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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 22

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Zu einer amtlichen Erklärung gibt nunmehr die Reichs

regierung bekannt, daß im Kabinett eine Einigung darüber
zuſtande gekommen iſt, in den Etat für 1930 keinerlei Rate
ſt das verſchiedentlich angeregte „Panzerſchiff B“ einzu
ſetzen.

Die Leiche des in Belgrad verſtorbenen deutſchen Ge
ſandten Dr. Köſter wird nach Hamburg übergeführt und dort
unter entſprechenden Feierlichkeiten beigeſetzt werden.

Auf dem Arbeitsmarkt iſt in der letzten Berichtswoche
eine weitere Steigerung der Erwerbsloſenziffer zu verzeichnen.

Durch eine furchtbare Exploſion wurden in einer Alkohol
raffinerie im Staate New Jerſey fünf Perſonen getötet und
mehr als 60 Perſonen ſo ſchwer verletzt, daß viele von ihnen
erblinden dürften

Die Bedeutung des Handwerks.
Vor kurzem iſt aus Miniſtermund die Außerung ge
fallen, daß ſich heutzutage nur durchzuſetzen vermag,
politiſch oder wirtſchaftlich, wer „Exponent einer Partet
iſt. Wer alſo hinter ſich eine ſtraff zuſammengeſchloſſene,
tiefgegliederte, große Organiſaktion hat.Das iſt zwar nicht unbedingt, aber doch zum Teil und
tatſächlich richtig, wenngleich aber doch auch allerhand
Perſönliches dazu gehört, es bis zum Exponenten einer

rege zu bringen man dieſes

ft erfolg i ur allzu häufig auf im Wirt
ſchaftskampf viel zu oft wenigſtens An die Stelle des
früheren „freien Wettbewerbes“ ſetzt ſich immer mehr der
Gedanke freiwilliger Organiſation durch, um in gemein
ſamer Stoßkraft durch Vereinigung der Einzelkräfte
ſtärker wirken zu können. Freilich überſchlägt ſich dieſer
Organiſationsgedanke bisweilen zu einer Unterſchätzung
der Perſönlichkeit und ihres Wertes.

So war es auf dem Boden der Wirtſchaft zuerſt
bei Arbeitnehmern und Arbeitgebern in der Jnduſtrie,
dann folgte die Landwirtſchaft, folgte eine Organiſations
teilung in der Jnduſtrie, im Großhandel, in den Verkehrs

berufen. Zuletzt kam der Mittelſtand, namentlich das
Handwerk. Vor zehn Jahren kam es zuſammen im
Reichsverband des Deutſchen Handwerks,
der jetzt ſeine Tagung abhält, kam alſo ſpät zuſammen
aber noch nicht zu ſpät.

Wie oft hat man dem Handwerk den mehr oder
weniger baldigen Untergang prophezeit, ihm eingehend
geſchildert, wie es zerrieben werden würde vom indu
ſtriellen Betrieb. Von der Maſchinen der Maſſenpro
duktion, die unter Vernachläſſigung der Jndividualbedürf
niſſe ſozuſagen eine Uniformierung und entſprechende Be
friedigung der Lebensbedürfniſſe ſchaffen will. Vom
laufenden Band“, das die mühſelige Kleinarbeit des
Handwerks bald beiſeiteſtoßen würde. Demgegenüber hat
dies ſelbe Handwerk und der gewerbliche Mittelſtand einen
überauszähenLebenswillen bewieſen, hat da
durch, daß es am Leben blieb, ſich energiſch wehrte, ſich
vor allem organiſierte, doch wohl vor aller Augen be
wieſen, daß es volkswirtſchaftlich nach wie vor
exiſtenzberechtigt iſt. Freilich ſieht es ſich auch
wieder nur allzuoft genötigt, die Stoßkraft ſeiner Organi
ſation einzuſetzen gegen alle, leider nur allzuoft und trotz
dem glückende Verſuche, den Mittelſtand in Handel und
Gewerbe ſchlechter zu behandeln als andere Wirtſchafts
zweige. Das gilt vor allem für das Gebiet der Steuer
politik Und man braucht nur das Wort „Realſteuern“ in
den Mund zu nehmen, um im Handwerker ein ſtille oder
laute, überall aber berechtigte Wut auszulöſen.

Das Handwerk will nicht, daß man es bevorzugt; es
weiß zu genau, daß gerade ihm die volkswirtſchaſtliche
Aufgabe geſtellt iſt, ein Bindeglied zu ſein zwiſchen
den beiden Polen, zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft.
Hier wie dort kriegt es, in der Mitte ſtehend, die Kriſen
erſcheinungen deutlich genug zu ſpüren und namentlich der
Handwerker in den kleineren und mittleren Städten weiß
ein bitteres Lied davon zu ſingen, was es heißt, wenn „der
Bauer kein Geld hat“. Und gewaltige Teile der Jnduſtrie
wären heilfroh, wären ſchnell aus der Kriſis heraus, wenn
die Landwirtſchaft ihre frühere Kaufkraft noch beſäße.

Es iſt eine längſt veraltete Anſicht, daß der Geſamt
wirtſchaftskompler eines Volkes nichts anderes ſei als die
Summe der Einzelwirtſechaften dieſes Volkes Er iſt viel
mehr zu einem Organismus mit ſelbſtändigem Leben,
eigenen Zielen geworden, zuſammengeſetzt aus ſchick
ſals verbundenen Teilen, mit unzähligen Bin
dungen und Verbindungen nach allen Seiten hin. Dabei
hat das Handwerk noch eine beſondere, eine eigenartig
ſozialpolitiſche Aufgabe deren Wichtigkeit auf der Tagung

bleibt
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Publikations-Organ

des Deutſchen Handwerks deutlich erkannt und entſprechend
betont wird. Jm Handwerk iſt der ſoziale Unterſchied
zwiſchen „Arbeitgeber“ und „Arbeitnehmer“ nicht ſo ſtark
ausgeprägt wie in der Jnduſtrie, iſt die Zuſammenarbeit
von Meiſter, Geſelle, Arbeiter und Lehrling gewöhnlich
recht eng. Das führt zu Milderungen der
ſozialen Gegenſätze, zu Löſungen in dem heute
häufig überkrampften Gegeneinander von „Kapital und
Arbeit Hier, in dieſer Betriebsart, iſt es am erſten
miöglich, das Gefühl für das zu ſchaffen, was man mit
einem viel mißbrauchten Wort als „Betriebs-
gemeinſchaft“ bezeichnen kann, alſo als eine Schick
ſalsverbundenheit auch im kleinen

Vieles hat ſich geändert und überall ſind die Dinge
wirtſchaftlich im Fluß, in dem es an Klippen und Strom
ſchnellen durchaus nicht mangelt. Das deutſche Handwerk
hat bewieſen und wird beweiſen, daß es in dieſem Fluß
zu ſchwimnmen gelernt hat.

Die Angbhängigkeit der Reichsbank

Reformverhandlangen.

Staatsſekretär Dr. Tren-
delenburg legte als Hauptpunkte ver Reichsbank
novelle den Wegfall der ausländiſchen Kontrollorgane, die
Unabhängigkeit der Reichsbank und die Aufrechterhaltung
der Münzgleichheit dar. Jn der Diskuſſivn erhob der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heinig beſonders ſtarke
Angriffe gegen Dr. Schacht und bezeichnete deſſen Rede
bei der jüngſten Schaffermahlzeit in Bremen als unerträg
lich. Die Geſchäftsführung der Reichsbank müſſe wieder
der Kontrolle des Rechnungshofes unterſtellt ſowie das
Statut der Golddiskontbank grundlegend geändert werden.

Nach Unterbrechung der Verhandlungen bis Mittwoch
ſagte Abg. Dau von der Deutſchen Volkspartei, ſeine

Freunde widerſetzten ſich jedem Verſuch, an der Unab
hängigkeit der Reichsbank zu rütteln. Dieſe Unabhängig
keit ſei notwendig, um das Jnſtitut, das über die Feſtig
keit der Währung zu wachen habe, zu ſichern.

Staatsſekretär Dr. Trendelenburg war der
Meinung, die Anderung des Golddiskontbankgeſetzes
wolle die Steuerfreiheit dieſes Jnſtitutes abſchaffen, die
unter ganz anderen Bedingungen gewährt worden ſei, als
wie ſie ſich heute darſtelle. Von kommuniſtiſcher Seite
werden die großen Bezüge des Reichsbankpräſidenten be
mängelt. Abg. Dr. Reinhold von den Demokraten
meinte, der Streit um die Reichsbank ſei zum großen Teil
eine Perſonenfrage. Jedermann wünſche die Unabhängig
keit der Reichsbank von der Regierung zu erhalten aber
in großen Fragen ſei das Miteinanderarbeiten der beiden
Jnſtanzen unbedingt notwendig Dinge, wie ſie ſich vor
Weihnachten abgeſpielt hätten, dürfen ſich nicht wieder
holen. Die Rechte des Reichsbankpräſidenten verteidigte
der deutſchnationale Abgeordnete Hergt und wünſchte
einige Anderungen in dem jetzt vorliegenden neuen
Statutenentwurf für die Reichsbank.

Ein Zwiſchenfall Wirth Freitagh-Loringhoven.
Jm weiteren Verlauf der Auseinanderſetzungen kam es

zu einem lebhaften Zuſammenſtoß zwiſchen dem Reichsminiſter
für die beſetzten Gebiete Dr. Wirth und dem deutſchnationalen
Abg. von Freytagh Loringhoven. Dr. Wirth hatte
in einem Teil der Rechtspreſſe werde über die vertraulichen
Ausſchußverhandlungen unter Hineinziehung perſönlicher
Differenzen in einer Weiſe berichtet, die nicht länger ertragen
werden könne. So wäre geſagt worden, Miniſterialdirektor
Gaus hätte im Gegenſatz zu Dr. Wirth Ausführungen des
Abgeordneten von FreytaghLoringhoven zur Sanktionsfrage
beſtätigt. Das ſei nicht der Fall geweſen. Dieſe Art der Be
richterſtattung ſchädige die Reichsintereſſen. Es müſſe ein Ab
geordneter geweſen ſein, der ſolche Details aus der Debatte
nach außen getragen habe. Abgeordneter v FreytaghLoring
hoven beſchwerte ſich über die Form, die Dr. Wirth gewählt
habe, und verlangte, der Vorſitzende müſſe ihn zur Ordnung
rufen. Das lehnte dieſer ab und es gewann den Anſchein
einer erregten h e zwiſchen FreytaghLoring
oven und Dr. Wirth

Es fiel dabei der Ausdruck von FreytaghLoringhoven
in bezug auf Dr. Wirth, dieſer habe ſich „wie ein Primaner
benommen“ Dr. Wirth bezeichnete Freytagh-Loringhovens
Auftreten als eine „Büberei“, die von einem deutſchen Uni
verſitätsprofeſſor herrühre. Der Vorſitzende Abgeordneter
Heimann (Soz), unterbrach die Sitzung und ließ die übliche
Mittagspauſe eintreten.

für Amts und

Gemerinde-Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Wünſche der Freien Gewerkſchaſten.
Jn Berlin hat nach zweitägiger Beſprechung der

Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes eine Entſchließung zur Frage der Arbeitsloſen
verſicherung gefaßt. Die Entſchließung erhebt Wider
ſpruch gegen die Verſuche, unter Berufung auf diie Finanz
not des Reiches den Staat dazu zu veranlaſſen, ſeine
ſozialen Verpflichtungen hintanzuſtellen und damit die
ſozialen Einrichtungen zu gefährden. Sowohl der Ge
danke der Gefahrengemeinſchaft wie der einer Beſchaf
fung der nötigen Mittel für die Arbeitsloſen durch Dar
lehen der anderen Verſicherungen ſeien ſcharf zurückzu
weiſen

Zur Behebung der Finanznot
empfiehlt der Ausſchuß das ſchon erwähnte Notopfer
als prozentual feſtzuſetzenden Anteil der Steuerpflich
tigen aus Beſitz und Einkommen. Mit dem Abſchluß der
Reparationsverhandlungen ſei Klarheit geſchaffen über
Deutſchlands finanzielle Ver pflichtungen Folglich müſſe
ein planmäßiger Aufbau des deutſchen Finanzſyſtems
erfolgen. Die Freien Gewerkſchaften proteſtieren gegen
jede Verſchiebung der Laſten verteilung zuungunſten der
minderbemittelten Klaſſen. Empfohlen werden alsbaldige
Regelung des Finanzausgleichs zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden, Vereinfachung der Verwaltung mit dem
Ziel der Schaffung des Einheitsſtagtes und ſo
fortiger Umbau des Steuerſyſtems

Forderungen zur Finanzreform.
Ein Aufruf prominenter Perſönlichkeiten

Eine Reihe von Perſönlichkeiten, unter ihnen die deutſchen
Mitverfaſſer des Pariſer Young-Planes, übergibt unter Hin
weis auf die bevorſtehende folgenſchwere Entſcheidung des
Reichstages eine Erklärung, in der darauf hingewieſen wird
daß eine Anderung der Finanz- und Wirtſchaftspolitik in
Deutſchland unerläßlich geworden ſei. Die durch die äußeren

Verpflichtungen verſchärfte Verantwortung des Reiches für
die Finanzgebarung auch in Ländern und Gemeinden erfor
dere, daß die Ordnung der öffentlichen Haushalte als eine
einheitliche Aufgabe von Reich, Ländern und Gemeinden be
trachtet und unter Führung des Reiches durchgeführt
werde. Eine Finanzpolitik, die die notwendigen über
ſchüſſe in weiteſtem Umfange wegſteuert, ſei hiermit wirtſchaft
lich und politiſch unvereinbar. Die Steuern müßten insbe
ſondere an den Stellen geſenkt werden, wo dieſe Senkung am
wirkſamſten dem Kapitalſchwund und

der Kapitalflucht entgegenwirke.
Es handele ſich hierbei nicht um ein Erfordernis der Kapital
bildung um ihrer ſelbſt willen, ſondern um die Erhaltung und
Ausbildung der Arbeitsſtätten. Unterzeichnet iſt die Er
klärung von rund 220 Namen der Wirtſchaft, des Handels, der
Banken, der Wiſſenſchaft, der Handelskammern ſowie der
großen Wirtſchafts und Handelsverbände, u. a. von Adenauer,
Batocki, von Borſig, Duisberg, Eckener, Frowein, Jakob Gols
ſchmidt, Louis Hagen, Harnack, Graf Kanitz, Kaſtl, Graf Keyſer
lingk, Hans Luther, Klarag Mende, von Mendelsſohn, Peterſen
Profeſſor Planck, Pönsgen, Louis Ravené, General Reinhardt,
Reuſch, Röchling, Schacht, General Scheuch, Eugen Schiffer,
Profeſſor Sering, Paul Silverberg, Profeſſor Sombart, Pro
feſſor Triepel, Max Warburg, Oskar Waſſermann, Profeſſor
Adolf Weber

Das Schiedsrecht im Young-Plan.
Die Beratungen der Vereinigten Reichstagsausſchüſſe.

Die Vereinigten Ausſchüſſe des Reichstages für den
Young Plan ſetzten zunächſt die vertrauliche Ausſprache
über das Thema Schutzklauſel fort. Für den folgen
den Fragenkomplex, der ſich mit dem Schiedsge-
richtsverfahren, den Sicherheiten und den
Pfändern befaßt, wurde die Vertraulichkeit der Be
ratungen aufgehoben. Auf eine Anfrage, ob der Young
Plan die Verteilung der Bierſteuer auf die Länder ver
hindere, wurde von einem Vertreter des Finanzminiſte
riums erwidert, daß die negative Verpfändung Überwei
ſüngen an die Länder, berechnet nach den Erträgen der
Bierſteuer, nicht hindere. Es ſei nur nicht möglich, die
Bierſteuer aus den Händen des Reiches ganz herauszu
nehmen. Uber das Schiedsgericht äußerte ſich auf An
fragen Miniſterialdirektor Gauß. Das Schiedsgericht ſei
nicht nur für Streitigkeiten zwiſchen Gläubigern und
Schuldnern, ſondern auch zwiſchen den Gläubigern ſelbſt
zuſtändig. Bei allen Prozeſſen müſſe dem Schiedsgericht
ein deutſcher Richter angehören

Dann ſprach der Miniſter für die beſetzten Gebiete
Dr. Wirth deſſen Ausführungen für vertraulich erklärt
würden.



Stockung der Genfer Verhandlungen
Schwierigkeiten durch den Sturz Tardieus.

Auf der Zollfriedenskonferenz in Genf ſind bereits
am zweiten Verhandlungstage ernſte Schwierigkeiten zu
tage getreten, die teils auf die grundſätzlich ablehnende
Haltung Frankreichs, teils auf den Sturz des Kabi-
netts Tardieu zurückzuführen ſind. Die allgemeine
Ausſprache mußte am Dienstag nach einer kaum einhalb-
ſtündigen Sitzung mangels weiterer Redner auf Mitt-
woch vertagt worden. Der ſtärkſte Widerſtand
gegen den Zollfriedensgedanken geht zurzeit von der fran
zöſiſchen Abordnung aus, deren Haltung die gleichfalls
dem Zollwaffenſtillſtand ablehnend gegenüberſtehenden
Mächte wie Polen und die Tſchechoſlowakei in ihrer
Stellung verſtärkt hat.

Zollpolitik und landwirtſchaftlicheSelbſthilfe. un
Preußiſcher Landtag.

(127. Sitzung.) tt. Berlin, 18. Februar.
Das Haus trat in die zweite Beratung des Haushalts

der Landwirtſchaftsverwaltung ein.
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger erklärte, bei der

Löſung der Frage, wie Deutſchland auf die Dauer die Repara
tionslaſten aufbringen ſoll, werde der Geſtaltung unſerer
Handelsbilanz eine ſteigende Bedeutung zukommen. Die
Laſten des Young Planes werde Deutſchland nur aufbringen
können, wenn unſer Ausfuhrüberſchuß unſeren Zah
lungen an das Ausland entſpreche. Dieſer Ausfuhrüberſchuß
könne aber nicht allein durch eine Steigeru nung der Aus
fuhr erreicht werden, daher müſſe

ein tunlichſte Senkung der Einfuhr
erfolgen.

Wenn hierbei auch vor allem die Landwirtſchuft
durch Hebung der Qualität ihrer Produkte und durch eine
beſſere Abfatzorganiſation mitwirken müſſe, ſo könnten der
artige Selbſthilfemaßnahmen der Landwirtſchaft doch nicht der
Unterſtützung durch die Zollpolitik entbehren.

Der Miniſter wies dann auf die Zollerhöhungen für
Weißen und Butter hin, um ſo den Druck, der gerade
durch die Einfuhr dieſer beiden Produkte beſonders ſtark auf
unſerer Handelsbilanz laſte, zu vermindern. Zu begrüßen ſei
es auch, daß die im Sommer verabſchiedete Zollnovelle auch
eine Erhöhung des Kartoffelzolls gebracht habe.
Die a aber müſſe den Roggenbau tunlichſt einſchränken. Es erſcheine nicht angängig, für
Weizen geeignete Böden mit Roggen zu beſtellen.

Abg. Brandenburg (Soz.) betonte, die Deutſchnationalen
vergäßen immer, daß die Not der Landwirtſchaft keine partei
politiſche, ſondern eine nationale Frage ſei. Wie man aber
auch in weiten Kreiſen der Landwirtſchaft leider rein partei
politiſch anſtatt agrarpolitiſch verfahre, ergebe ſich aus zahl
reichen Beiſpielen.

r das 9
hrförderung zur

Abg. Kerff (Komm.) bezeichnet die Grüne Front, die
immer ſehr laut auftrete, als ſonderbares Gebilde.

Darauf wurden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
vertagte ſich auf Mittwoch.

1

Mißtrauensvoten im Preuß. Landtag.

(128. Sitzung.) tt. Berlin 19. Februar.
Auf der Tagesordnung des Preußiſchen Landtags ſtand

als einziger Gegenſtand die mit allgemeiner Spannung er
wartete Beſprechung der von den Deutſchnationalen
und der Deutſchen Wirtſchaftspartei. eingebrach
ten Mißtrauensankräge gegen den preußiſchen Miniſterpräſi
denten Dr. Braun

Der deutſchnativonale Mißtrauensantrag wird da
mit begründet, daß der Vertreter des Staats miniſteriums im
Reichsrat unter Mißachtung eines gegenteiligen Beſchluſſes
des Landtages dem deutſche polniſchen Liquida-
tionsabkommen zugeſtimmt habe. Der Mißtrauens
antrag der Wirtſchaftspartei, der auch von Abgeordne
ten der deutſchen Fraktion unterſtützt wird, bezieht ſich auf die
Umbeſetzung des preußiſchen Kultusminiſteriums,
in der eine Gefährdung der chriſtlichen Belange erblickt wird.

Abg. Ladendorff (Wirtſchaftspartei) und Abg. Dr. von
Winterfeldt (Otn.) begründeten die Mißtrauensanträge.

Hierauf ergriff Miniſterpräſident Dr. Braun das Wort.
Er wandte ſich zunächſt gegen die Behauptung, daß er ſich
bei der Umbeſetzung im Kultusminiſterium als

Werkzeug der Koalitionsparteien S
habe benutzen laſſen. Er habe als Miniſterpräſident das Recht,
die Staatsminiſter zu ernennen Daß er dabei den parlamen
tariſchen Machtverhältniſſen Rechnung tragen müſſe, ſei ſelbſt
verſtändlich. Miniſter Becker, der ſich bei der Niederlegung
ſeines Amtes den politiſchen Notwendigkeiten fügte, habe
Grimme ſelbſt immer als Nachfolger vorgeſchlagen, da er nach
Beckers Anſicht der einzige war, den er als geeignet betrachtete,
ſeinen Poſten zu beſetzen und ſeine Politik fortzuführen. Zu
einer

Erregung der chriſtlichen Bevölkerung
liege auch nicht der geringſte Anlaß vor. Die Rechte der Kon
feſſionen ſeien in der Verfaſſung in Verträgen und Verord
nungen gewährleiſtet. Nach ihnen habe ſich Miniſter Grimme
zu richten. Davon, daß es unter dem neuen Kultus
miniſter zu einem Stillſtand der Verhandlungen mit
den evangeliſchen Kirchen komme, könne keine Rede ſein. Wenn
darüber geklagt werde, daß die Verhandlungen noch zu keinem
Abſchluß gekommen ſeien, ſo erinnere er daran, daß die Ver
handlungen mit der katholiſchen Kirche vier Jahre ge
dauert hätten. Die Verhandlungen mit den evangeliſchen
Kirchen würden zweifellos nicht ſo lange dauern, ſie würden
mit Ernſt und Nachdruck fortgeſetzt. Zu dem

von den Deutſchnationalen eingebrachten Mißtrauensantrag
wolle er ſich im jetzigen Stadium der außen politiſchen
Verhandlungen nicht äußern. Bei der Stellungnahme zu außen
politiſchen Dingen habe er ſich ſtets von der Reichsverfaſſung
leiten laſſen, die vorſchreibt, daß die Pflege der Beziehungen
zu den auswärtigen Staaten ausſchließlich Sache des
Reiches ſei. Preußen ſei bei den Verhandlungen über

das Liquidationsabkommen mit Polen
nicht beteiligt geweſen (Rufe bei den Deutſchnationalen
Schlimm genug!). Er kenne daher im einzelnen auch die leiten
den Geſichtspunkte für dieſes Abkommen nicht. Eingehende
gemeinſame Beratungen mit dem Reichskabinett hätten die
Staatsregierung aber überzeugt, daß es im Jntereſſe des
Reiches und vor allem auch der Deutſchen jenſeits der Grenzen
beſſer wäre wenn man dieſem Abkommen zuſtimme. (Wider

ſpruch b. d. Deutſchnationalen.) Das preußiſche Kabinett ſei be
reit, mit ſeiner Verantwortung für ſeine Haltung ein
zuſtehen. Beifall b. d. Regierungsparteien.)

Abg. Steuer (Dtn.) bezeichnete die Ausführungen des
Miniſterpräſidenten als recht ſchwach. Die Staatsregierung
habe bei der Abſtimmung im Reichsrat den vitalſten preußi
ſchen Lebensintereſſen zuwidergehandelt. Dabei ſei zu be
denken, daß auch das Zentrum für die Ablehnung des Liqui
dationsabkommens durch das Staatsminiſterium war. Die
Deutſchnationalen ließen es ſich nicht gefallen, daß der
Miniſterpräſident in einer ſolchen Lebensfrage der Nation
verſage!

Abg. Dr. Heß (Ztr.) wies den Verſuch des deutſchnatio
nalen Vorredners zurück, dem Zentrum die politiſche Verant
wortung für die Ernennung des ſozialdemokratiſchen Kultus
miniſters zuzuſchieben. Seine Freunde würden gegen den An
trag der Wirtſchaftspartei ſtimmen unter der Vorausſetzung,
daß ſich auch der neue Kultusminiſter praktiſche politiſche Weis
heit zu eigen machen wird.

Abg. Kerff (Komm.) ſtimmte dem Mißtrauensantrag der
a tsparte zu, ohne ſich deſſen Begründung zu eigen zu
machen.

Abg. Heilmann (Soz.) betonte, es gehöre zu den unver
zichtbaren Verfaſſungsrechten des preußiſchen Miniſterpräſi
denten, die Miniſter ſelbſt zu ernennen, ohne Zuſtimmung
irgendwelcher Parteien

preußiſche Mahnung zut Sparſamkeit.

Regierungsaktion zur Bereinigung der Gemeindefinanzen.
Ein Runderlaß des preußiſchen Miniſters

des Jnnern und des der Finanzen packt das übel der
Verſchuldung der Gemeinden bei der Wurzel an, indem
er zugleich mit einer außerordentlich ſcharfen Mahnung
zur Sparſamkeit feſtumriſſene Vorſchläge macht, die vor
allem eine Abdeckung der vielfach aufgenommenen kurz
friſtigen Kredite bezwecken und gleichzeitig einer zu
künftigen kürzfriſtigen Neuverſchuldung einen Damm vor
ſchieben ſollen.

Durch verſtärkte Speiſung der Girozentralen aus den
Einlagemitteln der Sparkaſſen ſollen die
Girozentralen in die Lage verſetzt werden, Mittel zur Ab
deckung kurzfriſtiger Kommunalkredite und zu ihrer Um
wandlung in langfrifſtige Kredite bereitzuſtellen. Sodann
werden beſondere kommunale Kreditaus-
ſchüſſe eingeſetzt, die auf der freien Jnitiative der
Selbſtverwaltung beruhen ſollen.

Perſönliche Verantwortung.
Es folgen ſodann ganz ſcharf umriſſene Beſtimmun-

gen darüber, daß kurzfriſtige Kredite nur aufgenommen
werden dürfen, wenn ſie als ſolche genehmigt ſind, und daß
auch etwa die Genehmigung einer langfriſtigen Anleihe
nicht nur Aufnahme eines kurzfriſtigen Kredits für den
gleichen Zweck berechtigt. Vor allem wird die Aufnahme
kurzfriſtiger oder mittelfriſtiger Kredite, die nicht jährlich
amortiſiert werden, von der Sicherung der Rück
zahlung bei Fälligkeit abhängig gemacht, ſei es durch
Sicherſtellung der Umwandlung in langfriſtige Kredite,
ſei es durch Anſammlung eines internen Tilgungsfonds.

Kundgebung des Handwerks.
Zehn Jahre Reichsverband.

Aus Anlaß ſeines zehnjährigen Beſtehens trat der
Peichsverbänd des deutſchen Handwerks in
Berlin unter der Leitung ſeines Vorſitzenden F. Derlien
Hannover zu einer öffentlichen u emg zuſammen. Zu
der Kundgebung die ſich aus allen Teilen des Reiches eines
ſehr guten An erfreute, waren auch ReichsarbeitsminiſterDr. Wiſſell und der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete,
Dr. Wirth der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber
und der Reichskommiſſar für das Handwerk und das Klein
ewerbe, Miniſterialdirektor Dr. Reichardt, erſchienen
ertreter hatten entſandt das Reichswirtſchaftsminiſterium,

das Reichspoſtminiſterium, das Reichswehrminiſterium und
die Reichskanzlei.
waren vertreten, ebenſo die Spitzenverbände der deutſchen
Wirtſchaft. An den Verhandlungen nahm ferner eine ſtatt
liche Reihe von Abgeordneten des Rei arten des Preußi
ſchen Landtages und der übrigen Länderparlamente teil.

Der Vorſitzende des Reichsverbandes, F. Derlien Han
nover, erſtattete Bericht über

„Zehn Jahre Reichsverband des deutſchen Handwerks“.
Auf der Tagung des Reichsverbandes Ende Mai 1924

wurde zum erſtenmal öffentlich das Verlangen des Handwerks
kundgegeben, eine beſſere Vertretung ſeiner Intereſſen bei der
Reichsregierung zu ſchaffen. Dieſes führte zu der

Einrichtung eines Reichskommiſſariats
für das Handwerk und das Kleingewerbe beim Reichswirt
ſchaftsminiſterium, das von Miniſterialdirektor Dr. Rei
chardt betreut wird.

Auf ſteuerlichem Gebiete hat der Reichsverband
mannigfache Mitarbeit leiſten können, bei der ſich das engeuſammenwirken zwiſchen den Handwerks und Gewerbe
ammern und den fachlichen Organiſationen vorteilhaft aus
wirkte. Gegenüber den Parteien hat der Reichs
verband ſtets an dem Grundſatz feſtgehalten, daß er Neu
tralität zu üben hat.
g r Anſchluß ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr. von

e ckerathe Bonn über das Thema „Das Handwerk als
putker deutſcher Wirtſchaft und deutſcher
ult ur Die Zukunft des Handwerks

kann niemals im Gegenſatz zu anderen großen Wirtſchafts
ſtänden, weder der Landwirtſchaft noch der Indufſtrie, liegen.
Seine glückliche Zukunft iſt durchaus gebunden an den
harmoniſch-organiſchen Ausbau der ganzen
Volkswirtſchaft, an eine ge unde Arbeitsteilung zwiſchen Jn
duſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk, an einen ſozialen Aus
gleich r gewerblich ſelbſtändigen und abhängigenürbeits ine de d

Der Vorſitzende des eſtfäliſch Lippiſchen Handwerks
bundes Drechſlerobermeiſter Feuerba um Dortmund, hielt
ſchließlich ein Referat über „Das Handwerk zur deutſchen
Wirtſchafts, Finanz- und Sozialpolitik“

Zur Bau und Wohnungspolitik
forderte Redner volle Ausſchöpfung der vorhandenen Mög
lichkeiten einer Lockerung der Zwangswirtſchaftsgeſetzgebung.

Bei der Arbeitsloſenverſicherung
könne das Handwerk weder einer Sanierung durch Erhöhung
der Beiträge noch einer Gefahrengemeinſchaft mit den
übrigen Zweigen der Sozialverſicherung zuſtimmen.

Auch die Fraktionen des Reichstages

Gegen die Bierſteuererhöhung.
Vorſtellungen beim Reichsfinanzminiſter

Eine Abordnung der landwirtſchaftlichen Erzeugerver
bände und der Bauernorganiſationen weilte in Berlin, um

drohenden Erhöhung der Bierſteuer Stellung zu nehmen.
ertreten waren der Baheriſche Chriſtliche Bauernverein, der

Landbund, der Landesverband Bayeriſcher Ackerbauvereine,
der Deutſche Hopfenbauverband und der Deutſche Weinbau
verband. Die Abordnung verhandelte mit Reichsfinanz
miniſter Dr. Moldenhauer und Vertretern der ſämtlichen Re
gierungsparteien. Die Vertreter der bayeriſchen Landwirt
ſchaft wieſen mit allem Nachdruck auf die kataſtrophalen
Folgen, welche eine Bierſteuererhöhung für die bayeriſche
Landwirtſchaft, für die bayeriſche Induſtrie und das bayeriſche
Gewerbe haben müſſe, hin. Ebenſo ſcharf wandten ſie ſich
gegen eine Wiedereinführung der Weinſteuer oder der ge
meindlichen Getränkeſteuern.

Zwiſchenfall im Schaumburg-Lippeſchen Landtag.
Anſchlußabſtimmung verſchoben.

Die Sitzung des Schaumburg-Lippeſchen Landtages,
in der endgültig über die Vereinigung des Freiſtaates
Schaumburg-Lippe mit Preußen abgeſtimmt werden ſollte,
wurde verſchoben, da vom Präſidenten mitgeteilt
wurde, daß der Landtagsabgeordnete Bürgermeiſter
Wiehe (Dtn.) ſein Mandat niedergelegt habe,
weil ein großer Teil ſeiner Wählerſchaft mit ſeiner
Stellungnahme zum Anſchlußproblem nicht einver
ſtanden ſei.

Anterzeichnung
des deutſch polniſchen Roggenexportvertrages.

Jn Warſchau wurde der deutſchpolniſche Roggen
exportvertrag, der die Teilung der Exportquoten für
Roggen im Verhältnis 40 (Polen) zu 60 (Deutſchland)
vorſieht, unterzeichnet. Die Verkaufstransaktionen
werden von einem gemeinſamen Verkaufsbureau durch
geführt. Der Vertrag wurde bis zum 1. Juli 1931 ab-
geſchloſſen. Beide Regierungen haben ſich gemeinſam
verpflichtet, die Ausfuhr von Roggen außerhalb der vom
gemeinſamen Bureau durchgeführten Transaktionen
durch Prämien nicht zu unterſtützen. Der Vertrag ſoll in
den nächſten Tagen in Kraft treten.

Her deutſchpolniſche Woggenvertrag

Einzelheiten
Durch den in Warſchau von beiden Seiten

Vertrag zur Regelung der Roggenausfuthr ſoll im Intereſſe der
deutſchen und der polniſchen Landwirtſchaft der bisherige Zuſtand
beſeitigt werden, daß ſich die Getreideausfuhr beider Länder
auf den Auslandsmärkten gegenſeitig unterbietet und dadurch
eine immer weitere Senkung des an ſich ſchon ungenügenden
Roggenpreiſes herbeiführt. Um eine möglichſt guke Verwer
tung des Roggens zu erreichen, ſieht der Vertrag eine Be
ſchränkung der Ausfuhr unter Jnnehaltung von Mindeſtpreiſen
und die Gründung einer deutſch polniſchen Kommiſſion für
dieſe Ausfuh r. Zur Durchführung der geſchäft

c ter J tet Der Smiſſion ſoll tſchaftlichen 3n
werden. Er befindet ſich zunächſt in Berlin.

Die deutſchpolniſche Kommiſſion ſetzt Mindeſtpreiſe für
die Ausfuhr des Roggens je nach der Marktlage feſt, um eine
möglichſt günſtige Verwertüng des Roggens im Auslande zu
ermöglichen. Für den Fall, daß die gegenwärtigen Voraus
fetzungen, auf denen das Abkommen berüuht, fortfallen ſollten,
ſind gewiſſe Kündigungsmöglichkeiten vorgeſehen. Beide Re
gierungen gehen aber davon aus, daß das Abkommen, falls es
ſich bewährt, verlängert werden ſoll. Die deutſchen Mitglieder
der deutſch polniſchen Kommiſſion werden angewieſen werden,
dahin zu wirken, daß die Kommiſſion keine Ausfuhrgeſchäfte
für eigene Rechnung vornimmt. Wie verlautet, iſt beabſichtigt,
als Vertreter der deutſchen Regierung u. a. den Präſidenten
der Spitzenorganiſation des deutſchen Getreidehandels, Kom
merzienrat Zielenziger, in die Kommiſſion zu entſenden

Geſandter Köſter
Der deutſche Geſandte in Belgrad, Dr. Köſter, der

bekanntlich an Blinddarmentzündung erkrankt war, iſt
verſtorben. Der Zuſtand des Geſandten hatte ſich in
den Nachmittagsſtunden des Dienstags ſehr raſch ver
ſchlimmert. Das Herz begann abends völlig zu verſagen.
Am Totenbett befanden ſich die Gattin des Geſandten
und die behandelnden Ärzte.

e

Beileid des Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg hat der Gattin des

verſtorbenen Diplomaten ein in herzlichen Worten ge
haltenes Beileidstelegramm geſandt. Auch der Reichs
kanzler und die geſamten Reichsminiſter ſchickten Trauer
telegramme.

Köſters Beiſetzung.
Sein Lebensgang.

Die Leiche des in Belgrad ſo plötzlich verſtorbenen
deutſchen Geſandten Dr. Köſter iſt im dortigen Geſandt
ſchaftsgebäude aufgebahrt worden. Nach der offiziellen
Trauerfeier wird die Überführung nach Hamburg
erfolgen, wo die Beiſetzung ſtattfinden ſoll.

Adolf Köſter entſtammte einer nordmärkiſchen Fiſcher
familie. Er wurde am 8. März 1883 in Verden a. d. Aller als
Sohn eines Zollbeamten geboren. Jn Hamburg, wo ſein Vater
amtlich tätig war, wuchs er auf, beſuchte dort die Volksſchule
und das Gymnaſium und ſtudierte ſpäter Philoſophie. Köſter
gehörte der Sozialdemokratiſchen Partei an. 1911 habilitierte
er ſich als Privatdozent in München, gab dieſe Laufbahn jedoch
bald wieder auf und widmete ſich dem Schriftſtellerberuf, nach
dem er vorübergehend die Redaktion der „Schwäbiſchen Tag
wacht“ in Stuttgart geführt hatte. Während des Krieges war
er Kriegsberichterſtatter an der Weſtfront. Nach der Revolu
tion arbeitete Köſter in der Reichskanzlei. Jm April 1919
würde er zum preußiſchen Geſandten in Hamburg ernannt
ünd gleichzeitig als Reichskommiſſar mit der Leitung der Ab
ſtimmung in Schleswig betraut. Nach dem KappPutſch wurde
er Miniſter des Auswärtigen im damaligen Kabinett Hermann
Müller. Jnfolge des Ausfalls der Juniwahlen von 1920 trat
er mit der Regierung zurück, übernahm jedoch im zweiten Ka
binett Wirth im Oktober 1921 das Amt des Reichsminiſters
des Jnnern. Jm November 1922 wurde er zum Geſandten in
Riga ernannt, bis er im März 1928 auf den Geſandtenpoſten
in Belgrad berufen wurde.

ckmäßigkeit beſtimmt



Nachruf im Auswärtigen Antt.
Jn der Direktorenbeſprechung des Auswärtigen

Amtes in Berlin gedachte Staatsſekretär v. Schubert
in warmen Worten Dr. Adolf Köſters. Als Chef des Aus
wärtigen Amtes im Jahre 1920 wie auch als Kollege habe
er ſich viele Freunde erworben, die den Tod dieſes lebens
frohen und lebensbejahenden Menſchen tief betrauern.
Als Geſandter in Riga und in Belgrad habe er ſich ſehr
verdient gemacht und ſei auch beſonders in den ausland-
deutſchen Kreiſen ſehr beliebt geweſen, da er für deren
Intereſſen ſtets ſehr warm eingetreten ſei. Der Gattin
und den Kindern des Verſtorbenen bringe das Auswärtige
Amt herzliche Anteilnahme entgegen.

Rücktritt des ſächſiſchen Kabinetts.
Dresden. Der Sächſiſche Landtag nahm nach mehr als

vierftündiger Ausſprache die Abſtimmung über die gegen das
Kabinett Bünger eingebrachten Mißtrauensanträge vor. Für
den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag ſtimmten 45, dagegen

Abgeordnete bei neun Enthaltungen. Der Antrag iſt damit
abgelehnt, da die erforderliche Mindeſtzahl von 49 nicht er
reicht iſt. Hierauf wurde die Abſtimmung für den national
ſozialiſtiſchen Mißtrauensantrag vorgenvmmen. Für ihn
ſtimmten 63, dagegen 24 Abgeordnete bei neun Enthaltungen.
Der Landtagspräſident ſtellte feſt, daß der nativnalſozialiſtiſche
Mißtrauensantrag angenommen ufid der Regierung Bünger
damit das Vertrauen entzogen ſei. Miniſterpräſident Bünger
erklärte darauf den Rücktritt der Geſamtregierung.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der geſtrichene Panzerkreuzer „B“.
Zu der Streichung der anfänglich im Reichsetat für

1930 geforderten erſten Rate für das Panzerſchiff wird
folgende amtliche Erklärung abgegeben: „Der Preſſe iſt
es bekannt, daß in der letzten Sitzung des Reichskabinetts
eine Einigung dahin zuſtande gekommen iſt, daß eine Rate
für das Panzerſchiff „B“ in den Etat für 1930 nicht ein
geſetzt wird. Die Gründe hierfür ſind in der Finanznot
zu erblicken, die es in dieſem Jahre unmöglich macht, den
Poſten für das Panzerſchiff in Anſatz zu bringen.
Ebenſo iſt es deshalb nicht möglich, einem Beſchluß des
Reichstages vom 18. Juni 1929 nachzukommen wonach
umgehend ein langfriſtiges Programm für
den Erſatzbau der Flotke aufzuſtellen ſei. Dieſes
Programm wird im Voranſchlag des Jahres 1931 vor
gelegt werden und auf eine Reihe von Jahren verteilt die
Erſatzbauten feſtlegen Hierbei wird auch der Erſatzbau
von Linienſchiffen vorgeſehen ſein.“
Das beſchlagnahmte Kommuniſtenmaterial. en.

er Kommu

der Deutſchnationalen Volkspartei aus den Jahren 1926/27
vorgefunden und beſchlagnahmt, das offenbar einem Mit
gliede dieſer Partei abhandengekommen iſt.

Spanien
Erklärungen der Regierung. S

Eine von der Regierung ver öffentliche Erklärung be
ſagt, die Regierung werde ſich in dem Wunſche, die ge
ſtörte Ordnung herzuſtellen, bemühen, dem Anſehen der
Rechtſprechung wieder Geltung zu verſchaffen, die Bürger
rechte ſicherzuſtellen und die individuelle und ſoziale
Arbeit in einer Atmoſphäre des Friedens zu gewähr
leiſten. Die Regierung ſei der Anſicht, daß ſich gewaltſame
Maßnahmen nicht mit den Rechten und der Freiheit der
Bürger vereinbaren laſſen. Sie werde ſich auch bemühen,
die ſchwebenden wirtſchaftlichen Probleme durch Ein
ſchränkung der übertriebenen Ausgaben zu löſen. Sie
werde es ſich auch angelegen ſein laſſen, beſſere Beziehun
gen zwiſchen Kapital und Arbeit zu ſchaffen.
Aus Jn und Ausland

Warſchau. Am Dienstag hat der Sejm mehrere Rattfi
zierungsanträge der Regierung in erſter Leſung an die ent
ſprechenden Ausſchüſſe verwieſen, darunter u. a. den deutſch
polniſchen Vertrag über den Fiſchfang in den Grenz
gewäſſern, das im Vorjahre bereits erlaſſene vorläufige Holz
ab kommen und das deutſch-polniſche Luftfahrt
ab kommen.

h er ßiſche t iſtiſche Landtagsabgeordnete
au er preußiſche kommuniſtiſche Landtagsabgeor
Ernſt Grube aus Magdeburg verhaftet. Grube behauptet, er ſei lediglich aus Geſundheitsrückſichten nach
Griechenkand gekommen. Er ſoll vereits beim Preußiſchen
Landtag wegen ſeiner Verhaftung Proteſt erhoben haben.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

19. 2. 18. 2. 19. 2. 18. 2.Weiz., märk. 288 286 281-284 Weigzkl. f. Bln. 8.08,5 8,0.85

pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 7.2-77 7.27.7
Rogg., märk. 159-168 159-1683 Raps
Braugerſte 160-170 160-170 Leinſaat S SFuttergerſte 140 150 140-150 Vikt.- Erbſen 22,029,022028.0
Sommergſte. S l. Speiſeerbſ. 20,0-22,0 20,0-22.0Wintergerſte Futtererbſen 16,0-17,016.0-17,0
Hafer, märk. 124184 124-184 Peluſchken 16,5-18,5 16,5-18,5

pommerſch Ackerbohnen 16.5-18,5 16,5-18,5
weſtpreuß. NWVicken 185-28.0 18.5-28,0

Weizenmehl Lupin., blaue 18,0-14018,0-14,0p. 100 e ſr. Lupine, gelbe 160-17,5 16.0-17.5
Brl.br inkl. Seradella 38,0-88,028,0-28,0Sack(feinſt. Rapskuchen I55 16.016,0-16.4
Mrk.u Not 27 584.727.5-84,7 Leinkuchen 18019,0 18,6-19,1

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,7. 6.8 6,6.6.8
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 14,2-15,8 14 2-15.3
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 21,0-24 520.7-24.2] Kartoffelflek. 18,0-18,5118,0-18,5

beziehen

Bei der Aktion gegen die Kommuniſten wurde

Lokales und Provinzielles.
Die Fünf-Mark-Rentenſcheine. Es muß wieder

holt darauf hingewieſen werden, daß die Rentenſcheine zu
fünf Mark noch immer ihre volle Gültgkeit beſitzen. Sie
müſſen alſo auch im Geſchäftsleben als rechtmäßiges Zahlungs
mittel angenommen werden. Es beſteht abſolut kein Grund,
dieſe Scheine als Zahlungsmittel abzulehnen,

Keine Trauungen in der Karwoche. Um den
ernſten Charakter der letzten Paſſionswoche zu wahren, dürfen
auch in dieſem Jahr in der Karwoche und am 1. Oſtertag
Feine kirchlichen Trauungen vorgenommen werden. Jn be
ſonderen Ausnahmefällen iſt eine Genehmigung des zuſtän
digen Superintendenten einzuholen, die jedoch in der Regel
nicht erteilt wird.

Jm Januar 1930 wurden aus der Anterſtützungs
kaſſe der Deutſchen Krieger-Wohlfahrtsgemeinſchaft bewilligt:
an Kameradenunterſtützungen 38990 RM., an Witwen
Unterſtützungen 8505 RM. an Stockmarrgaben 2820 RM.
an Altveteranen bezw. Witwen von ſolchen *43180 RM.
zuſammen 93 495 RM.

Staatsförſterlaufbahn. Da die in Ausſicht ge
nommene teilweiſe Aenderung der Förſter-Ausbildungs-Be
ſtimmungen vom 1. April 1925 der Preuß Staatsforſtver
waltung ſich erſt in einiger Zeit durchführen laſſen wird,
hat das Preuß Landwirtſchaftsminiſterium für die Annahme
uſw. der im Jahre 1930 inzuſtellenden Forſtlehrlinge an
die Bezirksregierungen eine beſondere Verfügung erlaſſen,
wonach die Meldefriſt auf den 1. Mai 1930 und der Beginn
der Lehrzeit auf den 1 Juli 1930 feſtgeſetzt iſt. Für die
Zulaſſung kommen nur Bewerber in Frage, die am 1. Juli
1930 das 18, Lebensjahr begonnen, das 21. aber nicht voll
endet haben und die durch ihre Zeugniſſe unbedingt genü
gende Leiſtungen im Deutſchen, in den Naturwiſſenſchaften
und in der Mathematik nachweiſen können. Bei den Be
werbern, die eine höhere Schulbildung als vorgeſchrieben
nachweiſen, iſt das beim Abgang auf der Schule erhaltene
Zeugnis maßgebend. Es wird jedoch beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß infolge des ſtarken Andranges zur
Förſterlaufbahn die Ausſicht auf Aufnahme ſehr gering iſt.

Annaburg. Zur Vervollſtändigung des Berichtes
über die Gauverbandsſchau der Geflügelzüchter des Verbandes
Elbe-Oſt in Schönewalde, wird uns noch mitgeteilt, daß
Herr Max Uhde in Naundorf, welcher dem hieſigen Ge
flügelzuchtverein als Mitglied angehört auf ſchwarze Pfau
tauben 1 ſehr gut und 1 X ſehr gut Ehrenpreis und
Verbands-Medaille, auf weiße Pfautauben 2 gut erhielt
Die Pfautauben erregten allgemeines Aufſehen auf der Aus
ſtellung

Der Geſamtvorſtand des Kreislandbundes Torgau
hat in ſeiner letzten Sitzung Landrat a. D. Dr. Gereke
Preſſel zum Kreisbauernmeiſter einſtimmig wiedergewählt,

Zum erſten bezw. zweiten Stellvertreter wurden Edwin
Bockell-Welſau und Wilhelm Berger Mockritz beſtimmt.

Bethau, 18. Februar. Jnfolge Auseinanderſetzungen
mit dem Steuererheber hatte der Landwirt R. von hier
ſowohl dem Steuererheber als auch dem Gemeindevorſteher
gegenüber eine Reihe beleidigender Aeßerungen getan, die
zwar aus einer gewiſſen Erregung herauskamen, die aber
geeignet waren, das Anſehen der Beleidigten in ihren amt
lichen Funktionen herabzuſetzen. Er mußte ſich deswegen in
Torgau vor dem Schöffengericht verantworten und erhielt,
nachdem der Staatsanwalt wegen der Schwere der Beleidigungen
eine Geldſtrafe von 500 RM. für angemeſſen erachtet hatte,
eine ſolche von 50 RM. Das Gericht hielt die Erregung
dem Angeklagten zugute, in die er durch das ihm vermeint
lich zugefügte Unrecht gekommen war.

Dommitzſch, 18. Februar. Eine intereſſante Entdeckung
machte man in Dommitzſch, indem man nämlich feſtſtellte,
daß Frau Dora Körwin, die bekanntlich mit Dr. Ritter
Berlin auf der Galapagos-Jnſel ein paradieſiſches Leben
führt, eine gebürtige Dommitzſcherin iſt. Sie iſt eine Tochter
des früher hier amtierenden Lehrers Strauch,

Torgau. Mit einem Bett unterm Arm, einem fix und
fertig überzogenen Hotelbett, erſchien vorgeſtern abend in
einem hieſigen Lokal ein Betrunkener“ Dem Wirt kam die
Sache nicht ganz koſcher vor und gab der hieſigen Polizei
telephoniſch Kenntnis, welche auch ſofort 2 Beamte nach dem
betreffenden Lokal ſandte, die den Betrunkenen feſtnahmen.
Selbiger gebärdete ſich äußerſt aufgeregt und machte auf dem
Wege zur Polizei furchtbaren Spektakel, ſodaß ſeine Unter
bringung im Polizeigewahrſam notwendig wurde. Da er
ſich aber auch hier äußerſt rabiat benahm, ſogar Demolie-
rungen ausübte, ſo blieb weiter nichts übrig, als ihn anzu
legen, damit er ſeinen Rauſch ausſchlafen konnte. Das Bett
hatte er vorgeſtern gegen abend in einem Gaſthaus der Kur
ſtraße, wo er angeblich übernachten wollte, aus den ihm an
gewieſenen Zimmer geſtohlen, ſich aber, nachdem er die
Möbel pp. beſchmutzte, unbemerkt entfernt, dabei noch das
Licht im Zimmer brennend hinterlaſſend. Es handelt ſich
um einen hier in der Fiſcherſtraße als Antermieter wohnenenden

Angeſtellten, der ſich wahrſcheinlich auf einer Bierreiſe
befand.

Bicking, 19. Februar. Zwei Fremde nahmen ein
Mietsauto von Herzberg und führen nach hier zum Gaſthof
zur Pudelmütze. Dem Chauffeur bedeuteten ſie in etwa
einer halden Stunde wiederzukommen und ſie abzuholen.
Jn der Gaſtwirtſchaft ſtahlen die beiden Männer eine Geld
kaſſette mit 36 Reichsmark Jnhalt und fuhren dann uner-
kannt mit dem inzwiſchen angekommenen Auto wieder ab

Wittenberg. (Seltener Fiſchfang) Der Oberfiſcher
meiſter Karl Weber jun. fing am Montag auf der freien
Elbe bei Schützberg einen ſelten großen Spiegelkarpfen. Der
Koloß, der ein Gewicht von 34 Pfund aufweiſt, hat eine
Länge von 108 crnm. Man kann ſich ein Bild von dieſem
Karpfen machen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß eine
Schuppe in der größten Breite 10 cm mißt. Man hat

Um ihre Waren ab

bisher in dieſer Gegend einen Spiegelkarpfen von ſolchem
Ausmaß noch nicht gefangen. Ein Wittenberger Hotel hat
den ſeltenen Fang für ſeine Küche aufgektauft.
Gräfenhainichen. Die Stadt hat mit Rückſicht auf ihre
finanzielle Lage ſämtlichen ſtädtiſchen Dauerangeſtellten zum
1. April gekündigt. Durch dieſe Maßnahme will ſich die
Stadt die Möglichkeit verſchaffen, mit den Angeſtellten im
Falle ihrer Weiterbeſchäftigung neue Verträge zu ſchließen

Deſſau. Das anhaltiſche Schwurgericht verurteilte den
23jährigen Lackierer Reinhardt, der an einem Herbſtabend
des vorigen Jahres ſeinen beſten Freund, den Eiſendreher
Richard Müller, nach einer Bierreiſe von der Ueberführung
des Deſſauer Hauptbahnhofes hinab auf die Schienen ge
worfen hatte, ſo daß Müller nach zwei Tagen ſtarb, zu
einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis unter Anrech
nung der Anterſuchungshaft.

Jeßnitz (Anhalt). (Vater und Sohn beim Einbruch
ertappt.) Die Polizei nahm an Ort und Stelle einen Mann
feſt, der in den Vorratsraum der Lebensmittelhandlung Otto
eingebrochen und von ſeinem Sohn begleitet war. Der Feſt
genommene iſt wegen eines Eindruchs am ſelben Ort ſchon
einmal beſtraft worden.

Eilenburg, 17. Februar. Jn einem hieſigen Gaſthof
wurde in der Nacht zum Sonntag ein Einbruch verübt, bei
dem den Tätern 1500 RM Silbergeld in die Hände fielen
Während in den unteren Räumen ein Maskenball ſtattfand,
drangen die Täter oben ins Schlafzimmer des Lokal
inhabers ein,

Halle, 17. Februar. (Noch immer AUnklarheit über den
Mörder des Direktor Bauer.) Die Obduktion der Leiche
des ſeit dem 14. Dezember vermißten Direktors Bauer, die
am Sonnabend bei Wettin aus der Saale gezogen wurde,
ergab, daß Bauer durch Zertrümmerung des Schädels ge
tötet worden iſt. Ein Raubmord liegt nicht vor. Die
Polizei nimmt darum an, daß dem Verbrechen Eiferſucht
oder Rachemotive zugrunde liegen. Geſtern und heute
fanden wieder eingehende Vernehmungen ſtatt. Ein Ver
dacht nach einer beſtimmten Richtung ergibt ſich aber nicht.

Halle, 15. Februar. Am 17. September hat der Bohrer
Willi Schläfer aus Deſſau, wie erinnerlich, in Zſchornewitz
ſeinen Vermieter Otto Winkelmann, der ihn wecken und
veranlaſſen wollte, zur Arbeit zu gehen, mit einem Hirſch
fänger erſtochen. Schläfer iſt durch Beſchluß der Strafkammer
Halle wegen Mordes außer Verfolgung geſetzt worden, da
er für ſeine Tat gemäß S 51 StGB. nicht verantwortlich
gemacht werden kann. Er hat nach ärztlichem Gutachten im
epileptiſchen Dämmerzuſtand gehandelt. Der Sachverſtändige
bezeichnete die Tat als einen Schulfall ſinnloſen Verbrechens
im Zuſtande einer epileptiſchen Geiſtesſtörung. Schläfer iſt
in der Landesheilanſtalt Nietleben untergebracht worden.

Halle. Jn der Umgebung von Halle treiben ſeit
einiger Zeit ſogenannte „fliegende Händler ihr Unweſen.

Um ihre Waren abzuſetzen, ſchwindeln ſie d n vor
eine neue Jnflalion ſei zu gewärtigen Das Landeskriminal

amt bittet die Oeffentlichkeit, die Verbreiter ſolcher gewiſſen
loſer Gerüchte zur Anzeige zu bringen.

Bernburg. (Schornſteinexploſion.) Ein Lehrling der
Bentzien ſchen Druckerei goß beim Feueranmachen Benzin
auf daß Holz, das er dann änzündete. Plötzlich gab es
einen lauten Knall; der in die Wand eingemauerte Schorn
ſtein war durch einen ſtarken Riß bis unter das Dach von
der Wand getrennt, auch wurde die Ruß-Schiebetür heraus-
geriſſen. Weiterer Schaden wurde glücklicherweiſe nicht an
gerichtet.

Aſchersleben, 18 Februar. Ein Wanderkino, das den
pompöſen Namen Mitteldeutſche Palaſt Lichtſpiele führt,
macht auf ſeinen Flugzetteln u. a. bekannt: Kindervorſtellung
mit Verloſung. Eintrittspreis 25 Pfennig oder 2 Hühnereier.
Es ſcheint, daß der Beſitzer des Kinos ein ſehr praktiſcher
Menſch iſt, der weiß. daß ſich zwei Hühnereier oft leichter
auftreiben laſſen als 25 Pfg.

Roßleben. (Verlobungsring im Magen einer Kuh.)
Beim Schlachten einer Kuh fand man in deren Magen
einen Verlobungsring. Die Frau des Landwirts hatte den
Ring vor ca. drei Jahren beim Futterſchneiden verloren.

die neue elektrische
Waschmaschine

deren günstiger Preis es
gstattet, in jedem HaushaltSentrisob zu Wwaschen.

Stfromverbreuch am Waschtag 20-30 Pfg.

M gen oinsohſagigen Geschäffen zu haben.
e Auf Wunsch Ratenzahlung-

Müielewerke A. G
Größte Weaschmeschinen-febrik Deutschlends

Gititersloh Westfalen
über 2000 Beamte und Arbeiten



Kottbus, 15. Februar. Ein geriſſener Gauner erbeutete
in der Kottbuſer Reichsbank 2000 RM. Er drängte ſich
in den Vormittagsſtunden, als gerade ſehr ſtarker Andrang
herrſchte und viele Boten größere Geldſummen an der Kaſſe
ablieferten an einen Schalter und bat, ihm einen Zwanzig-
markſchein zu wechſeln, Dabei gelang es dem Gauner, einen
vor ihm ſtehenden Bankboten je ein Bündel mit Zwanzig
und Fünfzigmarkſcheinen ungauffällig zu entwenden. Es
handelt ſich im ganzen um einen Betrag von 2000 RM.

Magdeburg, 15. Februar. Vor dem Unterſuchungs-
richter legte Frau Rudolph, die Spargelder veruntreut hatte
und ins Ausland geflüchtet war, ein Geſtändnis ab. Danach
habe ihr Mann Gelder von Mitgliedern des Sparvereins
etwa 9000 NM., nicht abgeführt, ſondern für ſich behalten.
Außerdem habe ihr Mann mit einem falſchen Sparkaſſen
buch gearbeitet. Das gefälſchte Sparkaſſenbuch ſei den Revi
ſoren vorgelegt worden. Weiterhin geſtand Frau Rudolph,
daß ihr Mann die Flucht vorbereitet habe, kurz vor der
Flucht habe er ein von ihm geführtes Holzgeſchäft verpachtet

Schkeuditz, 19. Februar. Jm Schkeuditzer Wald wurden
kürzlich zwei Wilderer geſtellt und feſtgenommen. Es handelte
ſich um die Arbeiter Deutſch und Keller. Nach den bis
herigen Ermittlungen erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß
beide mit den Morden an dem Gaſtwirt Winter in Radefeld
und an dem Gutsbeſitzer Anger in Eythra in Verbindung
ſtehen. Jn der Eythraer Mordſache wollen die Zeugen
zwei Männer in der Nähe des Tatorts geſehen haben, deren
Beſchreibung auf die Verhafteten zutrifft. Keller iſt, da
Verdunkelungsgefahr nicht vorliegt, aus der Haft entlaſſen
worden, während Deutſch, der bereits mit 4 Jahren Zucht-
haus vorbeſtraft iſt, nach dem Unterſuchungsgefängnis über
führt wurde.

Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu ſchlagen.

Am 19. ds. Mts. verſchied nach langem
ſchweren Krankenlager meine herzensgute Frau
unſere liebe Mutter. Schwieger und Großmutter

Frau Chriſtiane Böhr
geb. Heſſe

im Alter von 70 Jahren.
Dies zeigen in tiefſtem Schmerz an

die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 20. Februar 1930.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe, Niedereſtr. 20, aus ſtatt.

Am Freitag, den 21. Februar 1930, werde ich
in Annaburg

einen Geldſchrank und
einen Schreibtiſch (Eiche, roh)

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Verſammlungsort um 12 Uhr im Gaſthof Kaſe

in Annaburg.
Torgau, den 18. Februar 1930.

Jlfeld. (Vom Ziehhund zerfleiſch.t) Das jährige
Töchterchen des Arbeiters Otto Köhler wurde vom Zieh
hund, den der Vater ſich zum Holzfahren geliehen hatte, an
den Armen und im Geſicht ſo ſehr zerſteiſcht, daß es ſofort
in das Krankenhaus Nordhauſen überführt werden mußte.

Turnen, Spiel und Sport.
Tagung des Turnbezirks Jalkenberg. Am Sonntag

fanden ſich in Falkenberg die Vertreter der Vereine des Turn
bezirks Falkenberg im Elbe-Elſter-Gau (DT.) zu ihrer jährlichen
Tagung zuſammen. Neben einem ausgedehnten Bericht über die
Veranſtaltungen des Vorjahres und Beſprechungen über das
kommende Mitteldeutſche Landesturnfeſt in Halberſtadt wurde vor
allem der Bezirksarbeitsplan aufgeſtellt. Hieraus verdient hervor
gehoben zu werden: Die Mannſchaftskämpfe im Geräteturnen
zwiſchen Schweinitz, Schönewalde und Holzdorf am 283. März
in Schweinitz, zwiſchen Jeſſen, Falkenberg, Annaburg, Herzberg
am 12. April in Herzberg, zwiſchen Schützberg, Clöden, Lebien
am 4. Oktober in Clöden. 29. Juni Bez. -Kindertreffen in
Schweinitz. Mai MaxSchwarze-Spieltag in Falkenberg,
20. Juli Bez. Schwimmfeſt. 24. Auguſt bezirksoffenes Turnfeſt
in Züllsdorf. Die Wahlen ergaben mit Ausnahme des Kaſſierers
und Frauentuknwartes die Wiederwahl der bisherigen Amts
inhaber. Zum Schluß wurde noch des Tannenbergtreffens der
Aelteren gedacht.

Bennberg
ger Sfru ſche

Kino- Schau
Lichtſpielhaus (Neue Welt) bietet mit ſeinem dies

wöchentlichen ganz hervorragenden Doppel- Spielplan wieder ein
Programm, das volle Beachtung verdient. Das Lebensbild,
„Ehre deine Mutter“, mit der berühmten Künſtlerin und Mutter
darſtellerin Mary Carr in der Hauptrolle, iſt und bleibt ein Er
lebnis. Schlicht, einfach, ohne viel Aufhebens gibt ſie wieder
eine ihrer rührenden Geſtalten der Mutter aus dem Volke
Was bei anderer Darſtellung kitſchig, banal, nebenſächlich und
gezwungen erſcheinen würde, erhebt ſich in der Geſtaltung Mary
Carrs zu einer ganz großen Kunſt. Sehr ſchöne Aufnahmen
aus den rieſigen Wäldern Nordweſtamerikas vermittelt der als
2. Film laufende große Senſationsfilm „Kampf im Tal der
Rieſen“ mit Milton Sills in der Hauptrolle. Die ſich ſtets, bei
jeder Bildfolge überbietenden Senſationen wirken derart ſtark,
daß ein jeder dieſem Bildſtreifen intereſſiert folgen muß. Die
große Senſation bringt diesmal die Entgleiſung einer Transport
bahn, die mit allen techniſchen Mitteln und einer vor nichts
zürückſchreckenden Realiſtik durchgeführt iſt. Ein Programm,
das jeden Beſucher obigen Theaters reſtlos beſriedigen wird.

Das Palaſt- Theater ſteht in dieſer Woche im Zeichen
der Heiterkeit. Harold Lloyd, den wir lange nicht ſahen, erzeugt
Stunden ſchallenden Lachens mit ſeinem neuen Film: „Harold
der Pechvogel“. Der Film iſt ſo voller Tollheiten, daß man
nicht viel Worte machen kann, kommen Sie, überzeugen Sie ſich,
Sie lachen Tränen. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr wird in
der Familien und Kindervorſtellung das große Preisrätſel
bekannt gegeben, veranſtaltet von der Direktion des PalaſtTheaters,
jedes Kind iſt herzlich dazu eingeladen.

Freitag Gonntag Beginn 20.30 Uhr

Havoldl LIoyck in:
„vHarold, der Pechvogel“

J Ein zwerchfellerſchütternder Film in 8 Akten, in dem
ſoviel paſſiert, daß dem Publikum tüchtig die Lach

muüskeln maſſiert werden. Ein Film voller Toll-
heiten. Harold Lloyd, immer vornehm, nur nicht

J auffallen, in den Momenten größter Blamage um
ſein Anſehen bemüht, und wenns ſoweit iſt, der Held

des Tages ohne Fehler Ferner

Mlieg,. Käfer, ieg!“

Sonntag nachmittag 3 Uhr:
Gr. Familien u. Kindervorſtellung.

Große Preisrätſelaufgabe.
Montag für Erwerbsloſe ermäßigte Preiſe.

Prettiner hDietrich, Vollziehungsbeamter.
Suche 1 Fuhre

Achtung! Achtung!
Jeder ſparſamen Hausfrau ſei empfohlen,
ihren Bedarf an erſtklaſſigem Obſt
und Gemüſe

nur um billigen Sonnabend
in meiner Verkaufshalle Torgauerſtraße
einzudecken.

Richard Rost.
Drahtgeflechte für r Znette

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. GehegeDraht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
Empfehle mein großes Lager in:

Kieferne Hobeldielen
bisher qm 3.00 jetzt 2.75 RM.

Kieferne Schalbretter
bisher qm 1.00 jetzt O. 90 RM.

Kieferne Schalbretter, kurze
bisher qm 0.90 jetzt O. 80 RM.

ſowie alle ſonſtigen Bau und
Nutzhölzer u. Bauſtoſſe billig ſt.

Wilh. Nunge.

em Heu
zu kaufen.

Holzdorferſtr. 45.

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt ſtändig entgegen

Otto Scheibe,
Kohlenhandlung.

Stalldünger
kauft je derzeit zu hohen
Preiſen; zahlen z. Zt. pro

Fuhre 10 M.
Baumſchule Raundorf.

Telephon Annaburg 251

S Wüäſcheleinen
Klammern
Haarbeſen
Abtreterdecken
Tragbänder

empfiehlt

Franz März
Markt 19

999092909
Sohrankpamier,

gemuſtert, empfiehlt

900020

Herm. Steinbei B.
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt

Lichtspielhaus
Neue Welt)

Freitag, Sonnabend, Sonntag 82 Uhr
ja bedeutet dieſer Doppel- Spielplan wiederFür Sie einige Stunden ſchönſten Erlebens!

Das ſchöne deutſche Filmwerk:

„Ehre deine Mutter!“
Der Lebens u. Leidensweg einer Mutter in 7 Akten.
9 w. C e die große Künſtlerin geſtaltet dieſenMai 9 Cat Film zu einem unvergeßlichen Erlebnis

Jhre ſchlichte Natürlichkeit iſt ergreifend. Jhre Frau aus
dem Volke ganz Herzensgüte und Liebe

in Film. der ergreift und begeistert.
Hierzu die große Senſation

Kampf im Tal der Rieſen
Der Konkurrenzkampf zweier Sägewerksmagnaten
in Kalifornien in 7 ungemein ſpannenden Akten.
Die Höhe der Bildſenſation die Entgleiſung einer
Bergbahn die mit atemraubender Realiſtik durchgeführt
iſt und auch den kälteſten Zuſchauer zu packen verſteht
Morgen Freitag wieder. Verſtärktes Orcheſter

940020000200030
Gaſthof zur Herberge.
Sonnabend, den 22. Februar

Fastnacht
mit Unterhaltungsmuſik.

Freundlichſt ladet ein Hugo Linowitzki.

Poesie- Albums
Postfharten-Alhums

Schlaclitz-Seifen
ſowie: ſämtliche Waſchmittel etr.

Seifenpulver, Borax Kernſeifen
ſchnitzel, HartwaſſerSeifenſchnitzel

SauerſtoffBleichePrettinerkochstärke Feinsoda Rürhenglanz

außerdem: Henkel's Bleich-Soda
Perſil, Ata, Jmi, Sil, Lux, Purnus,
Schwarzkopf „Schaumpon Extra
mit Haarglanz-Pulver, empfiehlt

Wehle, Feldſtr.3
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Eiſerne Oefen Füllfeder-CinteHerde Fällt der Cinte
Heizröhren Ferner empfehle

Füllfeder-TinteOfenrohre mit Sauger
Kohlenkäſten arhente en n ken hat

Herm. Steinbeib-Kohlenſchippen
empfiehlt

G. Vritas ehe
Alle Sorten

eingem. Früchte

Kirſchen, Heidelbeeren,

Preißelbeeren, ſowie Pilze
empfiehlt

BVranz März
Markt 19.

ſellner Bonbücher

zu haben bei

Apfelſinen
Mandarinen

empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Alle Sorten

Marmeladen
ff. Mus

in Töpfen u. ausgewogen.
empfiehlt

Herm. Steinbeißß, Buchhandlung
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herm. Steinbeiß. Flanz März, Markt 19.



Beilage zu Nr. 22 d
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Verſchiebung der

Nach Rückſprache des Vorſitzenden der vereinigten
Ausſchüſſe zur Beratung des Youngplanes mit Reichstags
präſidenten Loebe iſt die für Mittwochnachmittag anbe
raumte Vollſitzung des Reichstages ab geſagt worden,
da die Ausſchüſſe ihre Beratungen bis dahin noch nicht be
endet haben. Der Aelteſtenrat des Reichstages wird am
Dienstag zuſammentreten, um einen neuen Termin für
die nächſte Vollſitzung des Reichstages feſtzuſetzen. Dieſe
wird entweder am Freitag oder am Montag der nächſten
Woche ſtattfinden.

Rücktritt der franzöſiſchen Regierung.
Niederlage des Finanzminiſters in der

Kammer
Die franzöſiſche Regierung hat am Montagabend in der

Kammer durch Ablehnung eines vom Finanzminiſter
Cheéron befürworteten Antrags bezüglich des Finanz
geſetzes mit 288:281 Stimmen eine Niederlage erlitten.
Tardieu, der durch ſeine Krankheit noch an jedem per
ſönlichen Auftreten verhindert iſt, hat daraufhin den Fi
nanzminiſter erſucht, zur Klärung der Lage dem Präſi
denten der Republik den Rücktritt der Regierung ſchriftlich

zu unterbreiten. t
Macedonald aus der Anabhängigen

Arbeiterpartei ausgetreten
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald hat

die Unabhängige Arbeiterpartei davon benachrichtigt, daß er
nicht beabſichtige, ſeinen Mitgliedsbeitrag weiter zu zahlen
Dieſe Erklärung kommt einem Austritt aus der Unabhängi
gen Arbeiterpartei gleich, die damit nach und nach faſt alle
ehemaligen Gründungsmitglieder, die nunmehr führende
Staatsſtellungen einnehmen, verliert.

Eiſenbahnkataſtrophe bei Glasgow.
70 Paſſagiere unter den Trümmern

des Zuges
Bei Ruther-Glen in der Nähe von Glasgow hat ſich

ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück ereignet. Jn dem
dichten Nebel, der über der Gegend lag, iſt ein Zug auf
einen anderen Vorzug aufgefahren. Nach Mitteilungen der
an den Bergungsarbeiten Beteiligten, wurden etwa 70
Fahrgäſte unter den Trümmern der zerſtörten Wagen be
graben und verletzt. Die Verwundeten wurden ſo ſchnell
wie möglich teils duch Kraftwagen, teils durch Sonder
zug in die Krankenhäuſer geſchafft.

Kältekataſtrophe in Amerika.
Zahlreiche Opfer in den Vereinigten

ewöhnlie tewell ſtaaten Nord
amerikas dauert unvermindert Die Kälte verurſach.
große Leiden. Die Schiffahrt wird durch die Stüme ſtark
behindert. Aus Neuſeeland ſind Temperaturen von 22 bis
34 Grad unter Null gemeldet, es werden zahlreiche Todes
fälle verzeichnet

Deutſches Flugzeug in Amerika abgeſtürzt.
Zwei Todesopfer

Nach einer Mledung aus Neuyork ſtürzte ein Flug
zeug der deutſchen Flugverkehrs- Geſellſchaft in Cali wäh
rend eines Fluges auf das Dach einer Schule. Der deutſche
Flugzeugführer Burkhard und ein columbianiſcher
Fluggaſt erlitten dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
nach ihrer Einlieferung im Krankenhauſe verſtarben.

Reichstagſthung beſchlofen.
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Die Sozialbelaſtuug der Gemeinden.
Wie ſtark die Kommunalverwaltungen in ihrer Be

wegungsfreiheit durch die ſozialen Aufgaben eingeengt
ſind, läßt eine Mitteilung erkennen, die in Bad Köſen in
einer gemeinſamen Verſammlung des Hausbeſitzervereins
und des Wirtſchaftsverbandes für Handel und Gewerbe
gemacht wurde. Danach ſind in Köſen im laufenden Jahre
bereits rund 21000 Mark für die öffentliche Fürſorge aus
gegeben worden, zu denen noch weitere 10 000 Mark hinzu
kommen werden. Dieſe Ausgaben erreichen ſchon jetzt die
Geſamteinnahmen der Stadt an Gewerbe-, Ertrags- und
Kapitalſteuern. Köſen hat zurzeit 140 Arbeitsloſe und 40
Fürſorgeempfänger. Der Umbau des Ortsnetzes des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, für den eine Anleihe von
100 060 Mark aufgenommen wurde, wird keine ſteuerliche
Mehrbelaſtung bringen. Weiter iſt von dem Umbau eine
Erſparnis an Spannungsverluſt und infolgedeſſen eine
Verbilligung des Kraftſtromes zu erhoffen.

Eine Bewäſſerungsanlage zur Förderung
des Obſtbaues.

Die Landwirtſchaftskammer Halle hielt in Jeſſen
(Elſter) einen ObſtbauLehrgang ab, zu dem ſich aus Jeſſen
und Umgebung ſowie aus den Kreiſen Wittenberg und
Torgau die Obſtbauer in großer Zahl eingeſtellt hatten. Be
ſonderes Intereſſe fand ein Vortrag von Oberlandwirt
ſchaftskammerrat LiliaHalle, der über einen umfangreichen
Plan zur Durchführung einer rationellen Bewäſſerung im
Obſtbaugebiet JeſſenSchweinitz berichtete. Nach dieſem
Plane ſoll das Waſſer für das geſamte Obſtbaugebiet mit
Hilfe von zwei Pumpen aus der Eler entnommen, einem
zweitauſend Meter entfernt liegenden Sammelbehälter zu
geführt und von hier aus auf das geſamte Gebiet verteilt
werden. Die Koſten für die geſamte Bewäſſerungsanlage,
die nicht weniger als 40 Kilometer Rohrleitung erfordert,
werden auf 465 000 Mark veranſchlagt. Das bedeutet eine
Belaſtung von rund 332 Mark für den Morgen

Dem Vernehmen nach ſollen ſchon in nächſter Zeit ent
ſcheidende Verhandlungen über die Durchführung des
Planes erfolgen. Auch Darlehen und Zuſchüſſe ſollen bereits
in beträchtlicher Höhe zugeſichert worden ſein.

Die Verlängerung der Deſſau-Wörlitzer
Bahnlinie kommt noch nicht.

Der jetzt in Angriff genommene Bau der Deſſau
Wörlitzer Eiſenbahn bis an die anhaltiſche Landesgrenze
in Gohrau läßt von neuem die Wünſche auf Fortführung
der Bahn auf preußiſchem Gebiete bis Bergwitz laut wer
den. Dieſe Verlängerung der Strecke würde eine neue und
günſtige Reiſeverbindung Wörlitz Berlin ſchaffen, ebenſo
günſtige Verbindungen nach der Niederlauſitz und nach
Schleſien. Die Bergwitzer Braunkohlen-Bergwerke fördern

Sachſen, mit dem jetzt Verhandlungen über dieſen Plan
geführt wurden, erklärt, daß die außerordentlichen Schwie
rigkeiten, bei der ungünſtigen Wirtſchaftslage langfriſtige
Anleihen zu erhalten, dazu zwängen, vorläufig von der
Verlängerung dieſer Linie Abſtand zu nehmen. Der Plan
ſoll aber im Auge vehalten werden.

Angültige Gemeindewahlen.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Weißenfels erklärte die Ge

meindewahl in Llechteritz für ungültig, weil der Wahlvorſteher
einen Wahlvorſchlag zugelaſſen hatte, der nicht die erforderlichen
Anterſchriften der Wahlberechtigten und die Einwilligung der
Wahlbewerber trug und auch vom Wahlausſchuß nicht zugelaſſen
worden war. Der Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes er
klärte die Wahleinſprüche gegen die Gemeindewahl in Anterröb
lingen als zu Recht beſtehend Die Wahl wurde daher für ungültig
erklärt. Jn beiden Gemeinden müſſen daher die Gemeindewahlen
noch einmal vorgenommen werden.

Milde Strafe im Magdeburger Mordprozeß.
Nach dreitägiger Verhandlung ging vor dem Magde

burger Schwurgericht der Mordprozeß gegen den Handels
mann Robert Meißner aus Wellen, der am 28. Juli v. J.

veiht iſt ſollen

ſeine Schwiegermutter erſchoß, ſeine Frau und ſeinen
Schwiegervater verwundete, zu Ende. Der Staatsanwalt
beantragte wegen vollendeten Totſchlags in einem Falle
und verſuchten Totſchlags in zwei Fällen 10 Jahre Zucht
haus. Das Gericht erkannte die Darſtellung des Angeklag
ten, daß es ſich bei der Tötung ſeiner Schwiegermutter und
bei der Verwundung ſeiner Frau um Unglücksfälle handle,
die ſich bei der Balgerei am Bett des Kindes ergeben
hätten, nicht an, ebenſowenig die Darſtellung, daß die Ver
wundung des Schwiegervaters in der Notwehr geſchehen
ſei, und verurteilte den Angeklagten zu insgeſamt 3 Jahren
3 Monaten Gefängnis, von denen 6 Monate durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt gelten ſollen. Da Flucht
verdacht vorliegt, wurde der Haftbefehl aufrecht erhalten.

Der Angeklagte Meißner nahm das Urteil ruhig auf und
erklärte, auf Rechtsmittel verzichten zu wollen. Dagegen
behielt der Staatsanwalt ſich die Reviſion vor.

Ein Opfer der Familie.
Jn Burg hatte der Eiſenbahnſekretär Guſtav Schoof

ſich wegen Unterſchlagung zu verantworten. Schoof hatte
durch Fleiß und Energie ſich vom einfachen Eiſenbahn
arbeiter bis zum Sekretär hinaufgearbeitet. Da aber ſeine
Frau nicht zu wirtſchaften verſtand und die erwachſenen
Kinder des Angeklagten trotz eigenen Einkommens im elter
lichen Hauſe verblieben, ohne Koſtgeld zu zahlen, geriet der
Angeklagte in Schulden und mußte deshalb im Jahre 1928
2000 Mark auf Wechfel borgen, um ſeine Schulden abdecken
zu können. Am 1. Oktober 1929 hatte er ſeine Schulden bis
uuf 125 Mark heruntergedrückt. Da die Frau aber wieder
das ganze Gehalt haben wollte, borgte der Angeklagte, um
den ſtändigen Streitigkeiten aus dem Wege zu gehen, von
neuem Geld und vergriff ſich auch an der ihm unterſtellten
Güterbodenkaſſe. Die Fälſchungen, mit denen er die Unter
ſchleifen zu verdecken ſuchte, wurden aber ebenſo wie die
Unterſchlagungen bald entdeckt und Schoof aus dem Dienſte
entlaſſen. Der Angeklagte, dem von ſeiner Behörde das
beſte Zeugnis ausgeſtellt wurde, war in vollem Umfange
geſtändig. Das Gericht verurteilte ihn unter weitgehender
Berückſichtigung der traurigen Fa milienverhältniſſe zu
einer Gefängnisſtrafe von nur ſechs Monaten.

Der größte Tageban Deutſchlands.
Die Riebeckſchen Montanwerke beabſichtigten ſicherem Ver

nehmen nach, das Gebiet zwiſchen Nödlitz, Naundorf und Mut
ſchau in den Abbaubereich des Tagebaues Deuben einzubeziehen.

Die 200 Einwohner von N ig tder
den. Der Tagebau Deuben wird na
Planes der größte Tagebau Deutſchlands ſein.
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Liebe, die zu ſpät gekommen
Original Roman von Gert Rothberg.
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Lori und Kerkow löſten ſich voneinander Sie ſahen ſich
noch einmal in die Augen, dann drückte Kerkow noch einen
Kuß auf den kleinen Mund.

„Meine ſüße Braut, nun biſt du mein!“
„Ja, dein, Hans, bis in alle Ewigkeit!“
„Jch danke dir, Lori. Doch, wer ſoll nun eigentlich unſer

Glück zuerſt erfahren
„Deine Schweſter Elsbeth. Wir gehen gleich zu ihr. Du

haſt mir geſagt, daß ſie ſich auf meinen Beſuch freut.“
„Ja, ſehr freut ſie ſich, und ſie wird längſt warten. Wir

blieben lange weg. Komm, Lori!“
Er zog ihren Arm durch den ſeinen, und raſch ſchritten ſie

zu der ganz in Grün eingebetteten Direktorvilla hinüber
Hier wurden ſie von der Schweſter Kerkows ſehr herzlich
begrüßt. Elsbeth warf dabei einen erſtaunten Blick auf den
Bruder, weil er noch immer ſo ungeniert Arm in Arm mit
Lori vor ihr ſtand

„Geſtatte, liebe Elsbeth, daß ich dir meine Braut vorſtelle.“
Staunen, helle Freude, Küſſe und Umarmungen.
Elsbeth Kerkow war eine ſympathiſche Brünette, die ſeit

dem Tode der Mutter dem Bruder den Haushalt führte
Beide Eltern waren vor mehreren Jahren kurz hinterein-
ander geſtorben. Die Geſchwiſter hingen ſehr aneinander.

Elsbeth wußte ſeit langem um die Liebe ihres Bruders zu
dem kleinen, ſchönen Mädel. Doch ſie hatte dieſer Liebe
immer etwas ſkeptiſch gegenüber geſtanden. Sie wollte nicht
recht glauben, daß ihr Bruder, dieſer gereifte, ernſte Mann,
mit dieſem fröhlichen, ſorgloſen Kinde glücklich werden
könnte Sie hatte immer geglaubt, er würde ſich einmal
einen ernſten Lebenskameraden ſuchen. Nun hatte ſie aber
längſt eingeſehen, daß ihr Bruder zu jenen Männern ge
hörte, die, obgleich ſelbſt ernſt und verſchloſſen, eine Frau
heiraten, die das gerade Gegenſtück zu ihnen iſt

„Jch liebe Lori ſo wie ſie iſt. Sie ſoll keinen Deut anders

e

werden, als ſie iſt. Gerade ſo hat ſie mich bezaubert,“ hatte
er einmal geſagt.

Elsbeth ſah auf Lori, ſinnend, prüfend Und da überkam
ſie plötzlich eine tiefe Rührung, als ſie ſah, wie glückſelig
Lori zu Hans aufſah. Alle Bedenken waren fort.

Elsbeth dachte: „Sie wird ihn glücklich machen, die ſchöne
kleine Lori. Und ſie wird dafür gleichfalls ein ſeliges Glück
erhalten. Jch kenne meinen Bruder doch. Hinter der kühlen,
ſtolzen Außenſeite liegt ein heißes, leidenſchaftliches Fühlen
verborgen. Und Lori braucht viel Liebe.“

Man blieb ein Stündchen beiſammen.
Lori hatte ſich längſt nach Elsbeths Fuß erkundigt.
„Dem geht es gut, der läßt ſich die faule Zeit gefallen,“

hatte Elsbeth lachend geſagt. „Aber lange geht das nicht
mehr ſo weiter. Jch muß wieder arbeiten, jetzt mehr denn
je. Wann wollt ihr denn heiraten

Kerkow ſah auf ſeine Braut, lächelte und ſagte:
„Bald, Elsbeth. Du weißt ja am beſten, wie ſehr mich nach

dieſem Glück gehungert hat.“
Er ſtand auf.
„Wir müſſen gehen, Lori. Dein Vater wird dich erwarten
„Ach, ſchon? Hier iſt es ſo gemütlich. Darf ich recht oft

herüberkommen, Elsbeth?“
Die küßte herzlich die kleine Schwägerin.
„Komm recht oft, Lori. Jch werde mich immer freuen, und

jemand anderes wird auch herzlich froh darüber ſein.
Man verabſchiedete ſich herzlich voneinander, und dann

ging das Brautpaar davon
Sinnend ſah Elsbeth ihnen nach. Wie zart und feinglied

rig das junge Mädchen neben der Hünengeſtalt des Mannes
wirkte! Welch ein ſchönes Paar! Und wie verändert Hans
war! Wie das Glück ihn binnen kurzem gewandelt hatte!

Elsbeth ſah ihnen nach, bis ſie drüben im Park ver
ſchwunden waren.
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Alſo hatte man doch recht gehabt. Lori Romberg hatte ſich
mit dem erſten Direktor ihres Vaters verlobt. Glückwünſche
flatterten zu Hunderten ins Haus. Und das Brautpaar
machte die üblichen Beſuche

Die Hochzeit war für den 16. Auguſt feſtgeſetzt.

Konſul Romberg hatte keine Urſache den Wunſch des ihm
ſehr erwünſchten Schwiegerfohnes nicht zu reſpektieren

Die Direktorvilla wurde noch einmal umgeſtaltet, das heißt,
die Einrichtung Elsbeth übernahm die Angelegenheit, da
ſie am beſten wußte, welches Milieu für Lori das gegeinetſte
war. Sie übernahm dieſe Vertrauensſache ſehr gern, denn
ſie hatte Lori ganz und gar in ihr Herz geſchloſſen

Lächelnd trat Hans Kerkow ab und zu einmal herein und
gab ſein Urteil ab.

„Jch bin ſehr zufrieden, Elsbeth. Es wird ein kleines
Paradies Lori wird ſich hier wohl fühlen.“

„Und du, Hans?“
„Jch werde ſinnlos glücklich ſein, oder zweifelſt du daran
Sie ſah ihn ernſt an
„Nein, ich zweifle nicht daran. Lori verdient deine große

Liebe Sie iſt ein entzückendes Geſchöpf Jch möchte nun
aber auch einmal mit dir über meine Zukunft ſprechen

Er blickte ſie verſtändnislos an. Dann fragte er
„Ueber deine Zukunft, Elsbeth? Sie iſt durch dein Erbe

geſichert. Und dann bin ich auch noch da.
„Das iſt alles wahr, aber ich kann euch doch hier in eurem

jungen Glück nicht ſtören. Jch dachte an ein Damenſtift, an
das, in dem Tante Roſe Oberin iſt.“

Kerkow nahm die Hände der Schweſter mit feſtem Druck
in die ſeinen

„Kamerad, dazu biſt du vorläufig noch viel zu jung mit
deinen dreißig Jahren, und uns ſtörſt du nicht. Lori iſt ſo
zaärt. Sie kümmert ſich auch nicht gern um die Wirtſchaft.
Sie ſoll nur für mich da ſein, Elsbeth. Verſtehſt du das?
Und deswegen brauchen wir dich notwendig Auch Lori freitt
ſich ſehr, daß ſie dich hat Es iſt auch noch ein andrer Grund
für mich da, warum ich deine Anweſenheit bei uns begrüße
Jch werde Lori doch ab und zu längere Zeit allein laſſen
müſſen, und da bin ich beruhigt, wenn ich Lori in deiner Ob
hut weiß. Du ſiehſt alſo daß du auf keinen Fall entbehrlich
biſt.“ Elsbeth lächelte

„Wenn es ſo ſteht, dann bleibe ich gern
Damenſtift bleibt mir noch jederzeit.“

„Jch denke, das Damenſtift wird gar nicht nötig ſein,
Elsbeth.“ (Fortſetzung folgt.)

Und ja, das



Haus und Landwirtſchaftliches.
Wozu ſind Quecken gut?

Die Verwertung der Wurzelausläufer der Quecken,
die bei den winterlichen Grab und Rigolarbeiten auf
Sandböden haufenweiſe anfullen, iſt in der Kriegszeit
eine öfter erörterte Frage geweſen. Da die Quecken
wurzeln einen verhältnismäßig hohen Gehalt an Nähr
werten, insbeſondere auch leichtlösliche Kohlehydrate
(Zucker) enthalten, ſo liegt es durchaus nahe, daß dieſes
die Entwicklung der Kulturpflanzen ſchädigende Unkraut
zu Fütterungszwecken verwendet wird. Jn der Kriegszeit
iſt Queckenmehl zur Streckung von Brotmehl hergeſtellt
worden, jedoch waren die Unkoſten viel zu hoch, ſo daß
dieſes Verfahren eine größere Ausdehnung nicht gewonnen
hat. Jn der praktiſchen Landwirtſchaft, insbeſondere in
bäuerlichen Wirtſchaften, iſt der Futterwert der Quecken
heute noch recht gut bekannt, und zwar ebenſowohl als
Rindvieh wie als Fohlenfutter. Ein Bedenken liegt allein
darin, daß die mit Sand behafteten Wurzeln das Auf
treten von Sandkolik verurſachen können. Jn ſolchem Fall
werden die Quecken im Wirtſchaftshofe ausgeſpült und
hierauf auf die Fohlenkoppel gebracht, wo dieſes Futter
als Abwechſlung mit dem Weidegras recht gern und reſt
los aufgenommen worden iſt. Da die Quecke hauptſächlich
zum Pflanzenbeſtand leichterer Bodenarten mit höherem
Grundwaſſerſtand gehört, ſo iſt eine zweckmäßige Säu
berung von den anhaftenden Sandteilen unbedingt not
erſ am beſten wohl ein Abwaſchen, wie vorher
bemerkt.

Verſpätete Beerenobſternten.
Jn dem Maße, wie ſich die deutſchen Züchter der

Wiedereroberung des deutſchen Obſt- und Gemüſemarktes
zuwenden, wird die Gefahr größer, daß wir uns durch
inländiſche gegenſeitige Konkurrenz die Preiſe verderben.
Uber dieſen Gegenſtand iſt ja in letzter Zeit ſehr viel ge
ſprochen und geſchrieben worden, da die Erzielung beſſerer
Preiſe davon in hohem Maße abhängt. Augenblicklich iſt
man bekanntlich in der Umgegend von Berlin bemüht,
die die Weltſtädt beliefernden Milchproduzenten unter
einen Hut zu bekommen, damit endlich die verderbliche
Berliner „Milchſchwemme“, d. h. die überſchwemmung
des Milchhandels mit Milchmengen, die im Augenblick
nicht zu verwerten ſind, aufhört. Ahnliche Beſtrebungen
haben auf dem Gebiete der Kartoffellieferung nach den
großen Städten ſchon einigen Erfolg gehabt. Die Beob
achtung des Auf
triebes auf Schlacht
viehmärkten dient
denſelben Zwecken
Die Schwierigkeiten
auf dem Gebiete der
Obſtbelieferung ſind
zweifellos groß und
gar nicht zu unter
ſchätzen

Hier haben wir es
erſtens mit einer

ſehr großen Anzahl
von Lieferanten zu
tun, die meiſt ſehr
ſchwer zu einer ge
meinſamen Organi-
ſation zu vereinigen
ſind. Es iſt alſo
nötig, daß jeder im
wohlverſtandenen

eigenen Jntereſſe
zunächſt möglichſt
für ſich ſelbſt ſorgt.
Was aber kann da
geſchehen Nehmen
wir einmal die Johannis- oder Stachelbeeren, ſo iſt es
bekannt, daß zur Zeit ihrer Reife immer wieder ein ſo
allgemeines Uberangebot da iſt, daß es den Züchtern faſt
unmöglich iſt, ihre Ware abzuſetzen, geſchweige denn, dafür
erträgliche Preiſe zu erhalten. Jſt die Hochflut vorbei, ſo

wäre genügend Nachfrage da, aber dann iſt kein Vorrat
mehr vorhanden. Jeder verſtändige Züchter ſucht ſich
ſelbſt, wenn er für den Abſatz arbeitet und nicht etwa
größere Mengen im eigenen Betrieb zu Wein verarbeitet
oder einkocht, dadurch zu verbeſſern, daß er eine Anzahl
zu verſchiedenen Zeiten reifende Sorten anpflanzt, Durch
geeignete Maßnahmen wird man ferner verſuchen, mit
einem Teil der Ernte möglichſt früh auf dem Markte zu
erſcheinen. Das lohnt ſich immer. Was aber ſoll ge
ſchehen, um auch nach Abſchluß der eigentlichen Beeren
zeit den dann häufig recht günſtigen Kaufwillen der
groß ſtädtiſchen Genießer zu befriedigen?

Es gibt dazu eine Anzahl ganz gut bewährter und
einfacher Methoden. Es genügt bereits, wenn man an
ſich ſpätreifende Sorten, indem man nur die Sträucher
während des Anſatzes der Beeren dicht zuſammenbindet,
ſo daß Luft und Licht nicht voll in das Innere gelangen
können, in der Reife verzögert. Man kann dann plötzlich
drei und vier Wochen, nachdem die Lieferungen auf die
Beerenmärkte völlig aufgehört haben, mit ſeiner eigenen
Ernte antreten und wird dann gute Preiſe bekommen.
Das Verfahren läßt ſich aber noch bedeutend verbeſſern.
Man umgibt die Sträucher, immer an ſich ſpättragende
Sorten, mit einem halben Dutzend langer, pyramiden
förmig in den Boden geſteckter Bohnenſtangen. Dieſe
bindet man oben zuſammen und zieht eine Schnur ſpiral
förmig rings um ſie herum. Was an Zweigen aus der
Pyramide herausſchaut, wird ſo angeheftet, daß eine dichte
Geſchloſſenheit innerhalb des Stangengerüſtes entſteht.
Es wird aber davon abgeraten, die Zweige zu feſt

zuſammenzuſchnü
ren. Es ſoll immer
innerhalb der Pyra
mide eine gewiſſe
Luftigkeit und Lok
kerheit erhalten blei
ben, was dem ſchö-
nen Ausreifen und
der Erhaltung der
Beeren zuträglicher
iſt, als wenn man
in der primitiven
früheren Art die
Zweige lediglich zu
ſammenbindet. Nach
dem man das auf
unſerer erſten Abbil
dung gezeigte Stan
gengerüſt vollendet
hat, umhüllt man
es, wie unſere zweite
Abbildung es zeigt.
Man wählt dazu
Sackleinen, auch alte
Strohmatten haben
z ſich ſehr gut be

währt. Die Bedeckung führt man nicht ganz bis unten
an den Boden und ebenſo muß oben ein Lüftungsloch
bleiben. Auch eine Verpackung mit Stroh, nicht zu dicht,
hat guten Erfolg. Man erreicht auf dieſe Weiſe, daß die
Reife bis in den Oktober verzögert werden kann, wo man
nun zur allgemeinen Uberraſchung mit den um dieſe Zeit
ſeltenen Früchten auf den Markt kommen kann. Die Ent
hüllung geſchieht, um den Strauch nicht durch den plötz
lichen Lichtwechſel zu ſchädigen, an einem trüben Tage.
Hat man den Beginn der Bedeckung richtig gewählt,
nämlich zu dem Zeitpunkt, wo die Beeren eben anfingen,
ſich leicht zu röten, ſo erntet man ſehr ſchöne, köſtlich reife
Früchte. Die Ernte muß allerdings ohne Verzug durch
geführt werden, da ſonſt die plötzlich dem Licht ausgeſetz
ten Beeren abfallen und auch eine ungewöhnliche An
ziehungskraft auf die Vögel ausüben.

Schluß der Jnſeratenannahme
S vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Verfütterung von Kartoffeln.
Ungünſtiger Abſatz für Kartoffeln bei verhältnis

mäßig günſtigen Preiſen für Schweinefleiſch und Milch
laſſen es zweckmäßig erſcheinen, der Kartoffel als Futter
mittel mehr Beachtung als bisher zu ſchenken. Die beſte
Verwertung finden die Kartoffeln, ſofern ſie nicht als
Saat der Speiſekartoffeln verwertet werden können, bei
befriedigenden Schweinepreiſen in der Schweinemaſt; und
tatſächlich findet die Verwendung der Kartoffel in dieſem
Zweige der Nutzviehhaltung derzeit wohl in einem der
artigen Ausmaß ſtatt, daß es ſich erübrigt, an dieſer Stelle
hierauf beſonders hinzuweiſen.

Aber auch in der Rindvieh und beſonders in der
Milchviehhaltung kann die Kartoffel nutzbringend ver
wertet werden, wie folgende UÜberlegung zeigt. Es
enthalten 100 Kilogramm Trockenſchnitzel 52 Kilogramm
Stärkewerte, 100 Kilogramm Kartoffeln mit mittlerem
Gehalt an Stärke dagegen 16 bis 19 Kilogramm Stärke
werte, ein Kilogramm Trockenſchnitzel iſt demnach durch
etwa drei Kilogramm Kartoffeln zu erſetzen. Da 100 Kilo
gramm Trockenſchnitzel etwa 15 Mark koſten, ſo haben
50 Kilogramm Kartoffeln, gemeſſen an den handels
üblichen kohlehydratreichen Futtermitteln, einen Futter
wert von 2,25 Mark. Landwirte, denen genügende Men
gen Kartoffeln, dagegen wenig wirtſchaftseigenes Futter
für das Rindvieh zur Verfügung ſtehen, ſollten daher die
Verfütterung begrenzter Mengen Kartoffeln in Betracht
ziehen, zumal bei reichlichem Grundfutter geringe Mengen
eiweißreichen Kraftfutters genügen, um die Milchkühe zu
hohen Milchleiſtungen zu befähigen.

Auch an Pferde können bei entſprechender Sorgfalt
Kartoffeln mit Erfolg verfüttert werden, und zwar kann
nach den Erfahrungen des Herrn Okonomierats Weißermel
ein Kilogramm Körnerfutter durch vier bis fünf Kilo
gramm Kartoffeln erſetzt werden. Es iſt jedoch notwendig,
daß bei ihrer Verfütterung gewiſſe Vorſchriften inne
gehalten werden, die der Praktiker in Flugblatt 76 der
Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft (Berlin) über „Auf
bewahrung und Verfütterung der Kartoffeln“ kurz und
überſichtlich geordnet findet.

Durch die Verfütterung der Kartoffeln wird nicht
nur in vielen Fällen der vorhandene Futtermangel be
hoben, ſondern es findet gleichzeitig eine Entlaſtung des
Kartoffelmarktes ſtatt, wodurch ein Anziehen der Preiſe
für Speiſe- und Saatkartoffeln zu erhoffen iſt. Dieſen
eirrfachen und bequemen Weg der Selbſthilfe zu be
ſchreiten, kann jedem Landwirt dringend empfohlen
werden.

Nr. 388. B. R. in K. Auf leichten Böden verwendet man
keinen Atzkalk, ſondern nur den milderen Kalkmergel, dieſen
aber gibt man in zwar nicht zu ſtarken Gaben auf einmal,
aber in leichten jedes Jahr in regelmäßiger Reihenfolge. Die
Wirkung in kalkarmen Böden iſt auf alle Pflanzen über
raſchend, macht ſich namentlich auch in dem bald viel reicheren
und ſicheren Ertrag der Obſtbäume geltend

Nr. 389. G. S. Trockenes Laub et
für den Scharraum, mm er wirklich trock acht und
gelagert ſein. Für weiße Hühner muß man immer eine Ecke
im Scharraum mit von Zeit zu Zeit erneuertem trockenen
Sand, dem man etwas Jnſektenpulver beimengt, bereit haben,
damit ſie ihr ſchönes Gefieder auch im Winmier rein erhalten.
Hat man den Scharraum ſonſt mit Fallaub bedeckt, ſo ſtellt
man den Sand, dem man etwas Holzaſche beimengen kann,
in flachen Kiſten auf.

Nr. 443. M. K. in P. Beobachtungen haben ergeben, daß
die Bienen den gefütterten Zucker zwar ſelber aufnehmen,
aber die Nachzucht nur mit r füttern Sie ſind alſo ſelbſt
ſo klug, die öfter behaupteten Gefahren der Zuckerfütterung
zu vermeiden. Vor dem Zuſatz von Kochſalz oder anderen
mineraliſchen Beſtandteilen zur Zuckerfütterung wird drin
gend gewarnt

Nr. 444. G. S. in H. Gips- und Zementſtriche in Speicher
fußböden werden trotz der größeren Sicherheit gegen Speicher
ungeziefer von manchen Sachverſtändigen ſchon aus dem
Grunde abgelehnt, weil ſie nicht luftdurchläſſig genug ſind,
das gelagerte Korn daher leichter klamm wird, und weil ſich
beim Umſchaufeln auf ſolchen Fußböden zuviel Staub entwickelt.
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e
e

2

CLiebe, die zu ſpät gekommen
Original Roman von Gert Rothberg.
Eopyright by „Brückenberg-Verlag“. Zwickau i. Sa.(7.)

Nun ſchwieg die Schweſter, und Kerkow drückte ihr noch
einmal die Hände

Und an einem ſtrahlend ſchönen Tage im Auguſt wurden
Lori und Hans Kerkow getraut. Die Sonne ſchien alle
warmen Strahlen für dieſen Tag aufgeſpart zu haben

Die ſtattliche Hochzeits geſellſchaft hatte ſich im großen
Gartenſaal verſammelt. Jm oberen Stock ſtanden in ſeinem
Zimmer Lori und Kerkow. Er ſah ſie nur an, die wie eine
Elfe zart und feingliedrig vor ihm ſtand, umwoben vom
duftigen Schleier und in ihrer köſtlichen, unberührten Jugend.
Ganz vorſichtig, um das weiße Kleid nicht zu drücken, zog
er ſie an ſich. Leidenſchaftlich küßte er ſie.

„Lori, iſt es denn wirklich wahr?“
Sie ſah ihn an, ſcheu und doch mit einem Ausdruck un

endlicher Liebe. „Hans, lieber Hans!“
Bald war auch dieſer Tag vorüber mit ſeinen Anforde

rungen Droben klangen noch die Geigen, und man hörte
das frohe Lachen der Hochzeitsgeſellſchaft, als Kerkow ſein
junges Weib in den Wagen hob, der ſie zur Bahn brachte,
dem lachenden, glücklichen Leben entgegen.

An dem Tage, der ihm das Glück, das ſorgloſe Leben aus
der Hand wand, hatte Klaus Auffenberg ſich in ſeinem Atelier
ein geſchloſſen Wie ein wildes Tier lief er auf und ab, Rache
pläne ſchmiedend und ſie doch immer wieder verwerfend.
Auf dem Tiſche lagen die Drohbriefe Moslingers, den er bis
vor wenigen Tagen mit allerlei Verſprechungen hingehalten
hatte. Nun ließ der Mann nicht länger mit ſich ſpaßen. Er
wollte ſein Geld. Und mit ihm wollten es die andern

Auffenberg war in den kleinen Nebenraum getreten und
ſchaute durch das Fenſter hinunter auf das Gewühl und Ge
triebe der Großſtadt. Sein heißes Blut und ſeine Spiel-
leidenſchaft hatten ihm das Leben vernichtet. Denn es war
vernichtet, würde bald ganz vernichtet ſein durch eigene
Hand.

Auffenbergs Blick ſtreifte durch die offene Tür den großen
runden Tiſch im Atelier, auf dem ein ſchwarzes Lederkäſtchen
ſtand. Schluß alſo! Schluß mit allen Freuden des Lebens!

Auffenberg kam langſam wieder herüber. Sein Blick ſuchte
die Gemälde, die an den Wänden hingen. Wertvolle Sachen,
kein Zweifel, doch ihr Erlös deckte nicht halb die Höhe der
von ihm gemachten Schulden. Alſo wozu ſich dann erſt von
den Sachen trennen. Mochten ſie dann darüber herſtürzen
wie die Hyänen, dann tat es ihm ja nicht mehr weh.

Hans Kerkow der Vernichter ſeines Glückes!
Der Gedanke, daß nur Kerkow an allem ſchuld ſei, niſtete

ſich in das krankhaft überreizte Hirn des Künſtlers immer
mehr ein. Es wurde zur fixen Jdee bei ihm, daß nur Kerkow
an ſeinem Untergange ſchuld war.

Lori Romberg!
Nun gehörte ſie Kerkow, und der würde über ſie wachen

wie ein Teufel. Nichts würde er an ſie heranlaſſen, was er
nicht ſelbſt für gut befand. Und er, Auffenberg, mußte ſich
doch rächen! Ehe er Schluß mit ſich machte, mußte er ſich an
dem Manne rächen, der ihm den ſicheren Boden unter den
Füßen weggezogen hatte

Was aber ſollte er tun? Vorläufig waren ſie auf Reiſen,
die beiden Glücklichen. Vorläufig konnte er ihnen nicht bei
kommen.

Was aber ſollte geſchehen
Auffenberg ſah auf ſeine Armbanduhr. Sollte er noch

in den Klub gehen? Es war kurz vor zehn Uhr. Jetzt war
es auch ganz dunkel geworden. Ein Druck auf den Knopf,
und helles Licht war in dem Raum

Auffenberg war im Smoking. Er hatte doch fort gewollt.
Warum aber ging er nicht? Er wußte nicht, was ihn hier
feſthielt. Unſchlüſſig begann er wieder auf und ab zu ſchreiten

Jm Nebenzimmer ſchlug das Fenſter zu, öffnete ſich wieder,
und wie Geſpenſter blähten ſich die Gardinen ins Zimmer
hinein. Auffenberg ſchritt wieder hinüber Plötzlich erhellte
ein Blitz den vom Atelier aus nur matt beleuchteten Raum

Ein Gewitter? Ah, es war den ganzen Tag über drückend
heiß geweſen. Das Gewitter würde Erleichterung ſchaffen.

Jn der Ferne grollte ſchon heftig der Donner. Auffenberg
trat ans Fenſter, um es zu ſchließen. Wieder zuckte ein Blitz

rell und leuchtend, und Auffenberg ſtarrte plötzlich wie ein
rrſinniger auf das Fenſter
Dort ſaß jemand eine Frau!
Und dieſe Frau trug die Züge Lori Kerkows!
Nein, ſie trug nicht nur die Züge, ſie war es ſelbſt!
Die zitternde Hand Auffenbergs griff taſtend an der Wand

hin und her Licht, um alles in der Welt jetzt Licht, ſonſt
würde er verrückt

Er hatte den Knopf gefunden. Jm Zimmer war es hell
Am Fenſter ſaß noch immer die Frau, und zwiſchen den

ſich wieder aufblähenden Vorhängen ſah er ein ſchönes,
meduſenhaftes Geſicht.

Die klare Beſinnung kam ihm endlich. Das Atelier lag
im vierten Stockwerk. Wenn die Frau hinunterfiell! Aber
es war doch Lori!

Mit einem Satz war Auffenberg am Fenſter, hatte die
Frau ergriffen, hob ſie herein

„Lorif“
Ohne Verſtändnis blickten ihn die weit aufgeriſſenen Augen

an Das Haar war wild zerzauſt, aber es war Loris ſchönes,
kaſtanienbraunes Haar, das er ſo gut kannte und als Künſt
ler liebte.

Die Frau ſah ſich ſcheu um, fiel plötzlich vor ihm nieder.
umfaßte ſeine Knie.

„Retten Sie mich!“
Die Frau ſprach mit ausländiſchem Akzent

war nicht Loris Stimme.
„Wer ſind Sie denn?“ fragte er endlich.
Keine Antwort. Die Geſtalt am Boden zitterte wie ein

Blatt im Sturm Auffenberg hob ſie empor, führte ſie zum
Ruhebett, legte ſie darauf, ſchob Kiſſen unter den Kopf, zog
ſich einen Stuhl heran und wartete

Blitz um Blitz durchzuckte das Zimmer. Der Sturm rüttelte
an den Fenſtern. Auffenberg ſprang noch einmal auf und
ſchloß das Fenſter Dann kehrte er auf ſeinen Platz zurück

Er dachte nicht mehr daran, auszugehen, wenngleich ihn
das Wetter ſicherlich nicht abgehalten hätte. Doch er mußte
dieſe Rätſel ergründen, das ihm dieſer ſchöne, verſtörte Ein
dringling bot, der Lori Kerkow ſo ähnlich ſah, als ſei ſie
es ſelbſt. (Fortſetzung folgt.)

Die Stimme




	Annaburger Zeitung
	1930
	Monat
	Tag
	Nr. 22
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 22 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







